
3 xt 31

Nummer 236 zS

Bezugspreis: Monatlich 6, Mk.und i Mk. Seſtelget t durch

len e r mitr. urmonatlich s b
Vierteljahr 21.

[C T

Redaktion Große Brauhausſtraße 17, Halle a.
Fernruf Nr. 6602. Sprechzeit vormittags 11-12 Uhr.

zialdemokratiſches Or

Bezirk Merſeburg.
u Erſcheint jeden Werktag; Sonnabends mit der illuſtrierten Beilage „Volk und

m. ſowie wöchentlich abwechſelnd: „Die Frauenwelt“ und „Für die arbeitende Jugend“

Halle, Sonnabend, den 8. Oktober 1921

a t 4e e l r c 3e a e e r n c u 4e m e e e ne re 2 4 Sreren S

m
gan für Halle o. S.

g. Jehrgen

Anzeigenpreis Sa ekoſtet 70 Reklame im dreiltenen Derſteile 3 Mk.
der Auzeigenannghme für

Rr. morgens 9 Uhr.

Verlag u. Expedition Gr. rich 27 Halle a. s
Fernruf Nr. 5407. Poſtſchectkonio Erfurt Nr. 11092

Zeit“
die

An die
Der Parteitag in Görlitz liegt hinter uns. Er war einer über Tie ſtärkſte und innerlich ge-

ſchloſſenſte Parteider Welt. Er war ein Partei-
tag harter, früchtbringender Arbeit im Dienſte des Prole-
tavriats. Wenn ſeine Ergebniſſe heute noch im Urteil der
Partei umſtritten ſind, ſo liegt das an den Schwierigkeiten
der von ihm behandelten Probleme, die aus den veränderten
ſozialen und politiſchen Lebensbedingu unſerer Zeit
er Klar r jedoch dies eine, der entſchloſſene
Wille, errungene Machtpoſitionen zu eigen undu den Kertektag beherrſ An veiſe Benen be Aen Se ekgee. atte ſeine Se

Dem Parteitag zu Görlitz iſt es gelu der Parteiein neues Programm hen ren jahrzehnte
langen Streit der Geiſter abſchließt und den Kämpfen der

Wege und Ziele weiſt. Schon dadurch allein
wird der Parteitag von Görlitz als der denkwürdigſten und
fruchtbarſten einer in der Geſchichte der deutſchen Sozial
demokratie fortleben.
Das Görlitzer Programm bedeutet keine Abkehr

von der großen Vergangenheit der Partei, ſondern eine
gern über ſie hinaus im Sinne einer dreißigjährigen

icklung, ihrer wiſſenſchaftlichen Erkenntniſſe und prak-
tiſchen Erfahrungen. Die d ratiſche Republik iſt nicht
mehr erſtrebtes Ziel, ſondern gewonnenes Gut, das ver
teidigt und gefragt werden muß. Dem Sozialismus
gilt der Kampf, der nur in langem ſchweren Ringen
mit r n Waffen gewonnen werden kann. Es gilt das

Los des ſchgffenden Volkes zu erleichtern, das politiſch be
freit. aber durch den Krieg und ſeine Folgen wirtſchaftlich
zu eworfen i

Das Görlitzer Progr
u den hohen Menmee Der Parteivorſtand betrachtet es als eine
einer vornehmſten Pflichten, ihm die weiteſte Aus-
wirkung auf die Maſſen zu verleihen, es zum gei-
in Gemeingut des ganzen ſchaffenden Volkes zu machen.

bei erwartet er die tatkräftige Unterſtützung aller Partei

n und en. aurch ſeinen uß zur Frage der Regie-run ne hat ver Bearte dem Parteivorſtand
die egungsfreiheit gern deren er bedarf, um die

der Partei und des arbeitenden Volkes nach allen
iten hin nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu vertreten.

Das Ziel der Sozialdemokratiſchen Partei iſt die Er
c einer rein ſozialiſtiſchen n litionspolitik treibt ſie nur unter dem der Not, nicht einerdex bürgerlichen Parteien zuliebe. Sie iſt ſchon jetzt zur
Teilnahme an der. Regierung. gezwungen, weil ſie die W te
Parce des deutſchen Volkes iſt und zugleich die einzigeei, die grund ſöslichund geſchloſſen auf dem
Boden der republikaniſchen Verfaſſung und
des demokratiſchen Selbſtbeſtimmungsrechts des Volkes ſteht.

Offen hat die Sozialdemokratie in Görlitz ihr Banner
entrollt, offen hat ſie den politiſchen Gegnern geſagt, wasſie in Zukunft zu tun gedenkt. r rückſichtsloſer enheit

n iſt ein erneutes Bekenntnis
ielen des ſozialiſtiſchen Be

Partei!
t ſie vor allem den Meuchlern der Republik er-
lärt, geß ſie den Kampf auf Leben und Tod gegen ſie auf

nimmt.
An den anderen iſt es nun, zu bekennen!
Wollen ſie den Beſtand der Republik, die rege

unſeres öffentlichen Lebens, die Gleichberechtigung der
tätigen Schichten, dann gliehen wir ein Stück Wezes gemeinſam.

Wollen ſie die Monarchie, die wirtſchaftliche Knebelung
oder die Mundtotmachung breiter Schichten, dann bietet die
Sozialdemokratie ſtärkſte Gegnerſchaft und heftigſten Kampf.

Das iſt die Parole von Görlitz!
Der Eintritt der Partei in die Reichsregierung er-

folgte im Mai d. J. unter dem furchtbarſten außerpolitiſchen
Druck. Ohne Bedingungen, ohne Vorbehalte nur um das
Land vor dem Schlimmſten zu bewahren, bildete de Partei
mit Zentrum und Demokraten die neue Koalitionsregierung.
Aber mit der bloßen An nahme des Altimatums war
die damals übernommene Aufgabe nicht erfüllt, ihre Löſung
hat vielmehr jetzt erſt begonnen, und der weitaus ſchwerſte Teil
ſteht noch bevor. Das ganze Volk iſt an ihr beteiligt, und nurhervor hege Maßnahmen können uns vor dem Unter

gange retten. c
Wir lehnen es ab, in den Maſſen den Glauben zu erwecken,

als ob die Sozialdemokratie heute allein imſtande wäre, die
eiſernen Feſſeln des Verſailler Vertrages zu löſen oder allein
die drückenden Verpflichtungen des Londoner Ultimatums zu
erfüllen.

Der Parteitag zu Görlitz unterſtrich die realpolitiſchen
Notwendigkeiten der Gegenwart. Er lehnte jede Politik der
großen Worte ab, die die Maſſen in Jlluſionen gewient hätten,
und ſie zur Abkehr von der Partei bewegen würden, wenn
die gemachten Verſprechungen ſich nicht erfüllt hätten. Er ließ
keinen Zweifel darüber, daß die Verwirklichung unſerer Forde-
rungen nicht von unſerem Wollen, ſondern auch von der
Reife der politiſchen und wirtſchaftlichen Entwicklung v

Gegen die im freien Volksſtaate ſich noch zäh erhalten
Klaſſenjuiz erhob der Parteitag lebhaften Proteſt, er
forderte d urchgreifende Maßnahmen bei der kommenden
Juſtizreform. Durch Zuziehung von Haienxichtern, be
ſonders bei den Strafgerichten aller Arten und Stufen, durch
Wahl der Schöffen und Geſchworenen muß eine deutſche Juſtiz
gen werden, die im Volke Vertrauen zur Rechtspflege
erweckt.
Von dem Gedanken beſeelt, daß nur eine große, einige

Kampforganiſation aller geiſtig und körperlich Schaffenden
den Sieg über die reaktionären Mächte gewinnen erklärte
ſich der Parteitag für die nationale und internationale Eini-
gung des Proletariats. Die Sache aller Bedrückten

er Erde erklärte er zu der ſeinen.
Aus den Reden der ausländiſchen Gäſte haben wirr

erfahren, daß die Welt der Arbeit noch immer mit Vertrauen
und Hoffnung auf die deutſche Sozialdemokratie blickt. Recht
fertigen wir dieſes Vertrauen durch unermüdlichen Kampf für
unſere Feſt Sache.

Schließt die Reihen! Werbt unabläſſig für die Partei!
Es lebe die Sozialdemokratie.

Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands

Der Sozialdemokratiſche Parlamentsdienſt ſchreibt:
Jn der Unternehmer ſg wird neuerdi wieder vor-ſichtig Stimmung gemacht ür den Plan, die Reichs

eiſen bahnen in einen privaten oder einen ge
mein wirtſchaftlichen Betrieb zu überführen. Jm
Reichsverkehrsminiſterium beſchäftigen fo er der Ver-
kehrsbeirat und eine Konferenz der Eiſenbahn-
h mit. dieſem Plan. Dasgt, wie dieſe Beſtrebungen, die Eiſenbahn zu „entreich
ichen“, ſchon in amtlichen Kreiſen Eingang

hahen. Zwar ſtehen noch keine Beſchlüſſe bevor. enn es
aber erſt einmal ſoweit iſt, daß ſich die Parlamente mit Vor
lagen zu eigen haben würden, iſt es zu ſpät.
die Arbeiterſchaft ihr verſchärftes Augenmerk auf die neuen
Privatiſierungstendenzen hinlenken, zumal nicht an
iſt, wie dieſer e jede Art von Sozialiſie-
rung gerichtete Streich enden wird.

Die nbahn iſt einer der S Betriebe, der ſeit
langem verſtaatlicht iſt und von der Allgemeinheit kontrol
liert wird. Man kann ſie W als ſozialiſiert anſprechen,
weil ihre Verwaltung heute noch viel zu ſehr unter fiska
liſchen Geſichtspunkten erfolgt und ſowohl hin
ſichtlich der Betriebs demokratie und der Beweg-
lichkeit in der Betriebsführung, die von der

e iſt, e r nJmmerhin d e Sachwalter die Gemein
Anternehmung und eslä rder Staat, Eigentümer efer

der Kriegsgewinnler immer noch für den

Darum muß

gen. Dieſen öffentlichen Skan

er Teil der Aus
Verbeſſerung oder zum

r n Ifer O. Pfetgeer W

eine Frage des techniſchen Ausbaues, will man die Eiſen
bahnen zu ſozialiſierten Betrieben machen.

Run wendet ſich der Anſturm der Bürgerlichen gegen
die fortgeſetzten t Zu derſelben Zeit, wo
alle anderen Warenpreiſe im Großhandel auf den zwan
zigfachen t geſtiegen ſind und die Klein
handelspreiſe dieſer twicklung ſprunghaft r S

ehnfachenVorkriegspreis die erſte und zweite K aſje der Eiſen
bahn benutzen. Jm Güterverkehr iſt es nicht viel anders.
Die Eiſenbahnen haben ſchon im Februar d. J. Eiſen und
Stahl, für die ſte ſelbſt Käufer waren, mit dem dreißig-
fachen Vorkriegspreis bezahlen, aber zu bedeutend weniger
geſtiegenem, höchſtens fünf bisſechsfachem Friedens-
tarif befördern dürfen. Jedesmal wenn eine neue
Tariferhöhung kommt, proteſtieren alle induſtriellen
und Händlerverbände, die nichts dazu getan haben,
der Eiſenbahn das Material und den Eiſenbahnbeamten
die Lebenshaltung zu verbilligen, gegen die Tariferhöhun

lange genug eſehen und es iſt der letzte Grund dafür,daß die Eiſenbahnen fortgeſetzt Betriebszuſchüſſe erforderten.an

Dazu kommt aber ein anderes: Die durch den Frieg er
untergewirtſchafteten Eiſenbahnen haben ſeit Jahr g
kein Kapital aufgenommen.; Schon anläßlich des
letzten Eiſenh tes hat Poryns berechnet, ein

nkeineBetriebsauslagen,ondern Kapitalaufwendungen darſtellten, die zurusbau des Setriebe dienten. Man

hat ſich die Arbeiterſchaft

Jena, 7. Ott. (Eig. etag wurde mit 28 26 Stimmen im

durch die Ablieferung von Lokomotiven und Wagen an die
nach ſeiner raubbauartigen i

r

Schädigung während
Krieges im Jahre 1919 auf einem Tiefſtand der

Leiſtungsfähigkeit ſich befand, der in Deutſchland
unerhört war, aber heute noch in Ländern mit privaten
Eiſenbahnbetrieben eingenommen wird. Dieſer Tiefſtand
iſt, wie ſich jeder auf der kleinſten Eiſenbahnfahrt Perzengen
kann, lä überwunden. Zu der gleichen Zeit, wo die
Privatinduſtrie zur auf die Friedenstätigkeit Milliarden über Milliarden neues
Kapital aufgenommen hat, war die Eiſenbahn auf die
Einnahmen aus den Tarifen und auf die Zuſchüſſe des
Staates ieſen. Dadurch hat ſich natürlich ihr Sach-
wert r tend erhöht. rvus bere e ſeinerzeit,
daß bei Abſetzung der zur produktiven Erweiterung veraus

en Summen, die ja durch Kapitalaufnahme n beſchafft werden müſſen, dem altsetat noch ein bedeu
tender Betriebsü der Eiſenbahn hätte bleibenmüſſen. Die h Buchführung und die bureau
kratiſche Verwaltung Haben darüber hinweggetäuſcht, daßdie Eiſenbahn durch ö ihres S rtes die Ver

luſte mehr als gegli Ebenſo wie ſich die Jn
duſtrie darauf beruſt, daß ihre infolge der Geldentwertung
erzielten Gewinne nur Scheingewinne ſeien, ſo könnte man
von einem Scheindefizit der Eiſenbahnen ſ n, de
ja vatſächlich eine bedeutende Wertſteigerung der Anlagen
und damit eine erheblich größere Kreditfähigkeit der Eiſen
bahnen erreicht worden iſt. cKeinesfalls dürfen die Vorteile, die ein gemeinwirt-
ſchaftlich geleitetes reichliches Eiſenbahnunternehmen beſitzt
von der Arbeiterſchaft prei en werden an die Profit
ſucht privater Unternehmer, keinesfalls ſind auch nur Zu
geſtändniſſe möglich, die einen Teil des

die Privpatinduſtrian die duſtrie feſſeln. Zweifellos beſteht bei den
Eiſenbahnen ein Mangel darin, daß ſie im Bezug von Ma
terialien heute noch von der Priv rie a
Dieſer N muß aber dadurch lichen werden, daß
alle der Eiſenbahn dien enden Jnduſſtrie-
betrie be möglichſt zu einem Truſt zuſammengefaßt und
in die Hände der Allgemeinheit überführt
werden. Notwendigſte Vorausſetzung dazu iſt die So
ialiſierung der Kohle, insbeſondere aber desJenegen Teiles der Eiſen und Stahl, der Maſchineninduſtrie

uſw., die den Eiſenbahnbedarf in der Hauptſache ſtellt. Alſo
eine verſchärfte Sozialiſierung iſt das Haupt
erfordernis zur Geſundung des Eiſenbahn-weſen s, nicht See Privatiſierung, die ein koſtbares t
der Verwaltung durch die Gemeinſchaft entreißen und dem
anarchiſtiſchen, kapitaliſtiſchen Wettſtreit überlaſſen würde.

e Gewerbſchaftler in Oberſchleſen ſür die Untellbarket

und eine ſchnelle Entſcheidung.

Kattowitzi 8. Okt. (W. T. B.) Der Allgemeine Deutſche
Gewerkſchaftsbund ſandte folgendes Telegramm an den Ge
neralſekretär des V ölkerbundrates Drummont: Die immer
ſchwieriger ſich geſtaltende Lage beſonders in der
weiterverarbeitenden Und in der Bauinduſtrie veranlaßten de
Kartellvorſitzenden des Allgemeinen Deutſchen Gewerkfchafts
bundes, der im Bezirk Oberſchleſten 135 000 Mitglieder umfaßt
am 6. Oktober in einer Beſprechung die Urſachen dieſer
Kriſis und die Möglichkeit ihrer Beſeitung zuunterſuchen. Uebereinſtimmend iſt man zu der Anſicht gelangt,
daß die Urſachen außer in der allgemeinen auropäiſchen De
preſſion in erſter Linie in der Unge wi heit Uber das
zukünftige Schickſal des Landes liegt. Nur mit
Hilfe größerer Regierung saufträge war es bisher
möglich, die oberſchleſtſche Induſtrie vor dem Zuammenbruch
zu bewahren, der unausbleiblich iſt, wenn die Entſchekdung nicht
ſo bald wie möglich getroffen wird. Wir geben hierbei der
Ueberzeugung Ausdruck, daß die oberſchleſtſche Induſtrie ein
unteilöares Ganzes iſt. Eine politiſche Grenze in dieſem
Gebiet muß die Produktionsfähigketit der Be
triebe aufs ſchwerſte erſchüttern und ihre Be
ſtands und Entwidlungsmöglichkeit vollkommen mm Frage ſtel
en. Wir verlangen deshalb die Anerkennung des Grundſatzes
der Unteilbarkeit des Jnduſtriegebietes. Dieſe e läßt
ſich aber nicht allein durch das Studium mehr oder er ge
färbter wirtſchaftlicher Werke, durch die nun
hervorragender Männer des Landes geewinnen, ſie
aus der eigenen Erkenntnis der Dinge geſchöpft werden. Wir
richten deshalb an den hohen Völkerbundrat die dringendſte
Bitte, vor der Entſcheidung über die Grenze des Landes durch
die berufenen Sachverſtändigen
hänge zu unterſuchen.

die ein weſentlicher Beſtandteil der europäiſchen W
iſt, und im Jnterelſe der oberſchleſiſchen Ar
beiterſchaft erwarten wir nach di dieUnterſuchungEntſcheidung über die ne Zugehörigkeit des

2s. e ig

noch ſo
nur

die wirtſchaftlichen Zuſammentereſe der oberſchleſiſch. Jnduſtri

90 ger 4 e

iſenbahnbetriebes
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gehyvren an SPVB., iſterkum; HarkJuſtigmini e und r gu:
nn me Renner, SPD., Bronn, USP. und Bielirk USP. ohne

Reſſort. Das fidium erhielt die SPD. Die Redner ſamt
licher bürger Parteien kündigten der neuen Ragterung

die ſchärfſte Oppoſttion an. eWirth Uber das Vierdadeter Mtonnen,

Der ar Dr. Wirth S der Badiſchent r rkennen aus e dar eſſen Gründen t er in erſter Linie daß e Ueberre von e b nächſten Je
Arbeitsm öglichkeiten ſigert.

Tat dürften vor allem das Baugewerbe, die Möbel un 77
ſchmneninduſtrie eine weſentliche Belebung ren. Das be-
net eine r des Geſpenſtes der A oſigdeit und

wenn auch nur leichte Feſtigung der unſicheren Wirt-e großer Teile der Arbeiterſchaft. Natürlich entſtehen

nennenswerte Vorteile. Die Beſchäftigu
Zeit bedeutet eine Verminderung der GeneralWo und einen ſicheren Gewinn. Hier kümden aber

für die h a r än, die ur leiſtungen müſſen derInduſtrie vom J Weich dt Frug U ſange ver
gütet werden. wäre nicht verwunderlich, wenn dier de r an a ähnlich nen nötigen tte imKriege auf dem Wege der r
Unter n der

e

nleibe zu beſchaffen.
würden

nung zu begleichen habe ſchaffungnemit e e e en Mittel verhindert werden
n hat hier eine ar ihren viel r n

atriotismus zu zeigen und jeder Regierung, wiemöge, die Pflicht, dafür zu ſorgen, 9
Durchführung des Wiesbadener Abkommens nicht zure einiger Volksgensſſen auf Koſtenn Die Gewinne der Jndu u e

e e enſten für die gen hera d RotNot be Vo en c kofer
mit allen ſeinen Kräften de
des eigenen Darin willen

S a

65D 2 Te er eherm die ee a
Wie Berliner eine m Santelloertretende Slaatceeniniſet n e uns

der bayeriſchen h die au und des
nahmez eitu verbote S e „Berrempf. des s das e er i hre n

G h Aufeäge,
e S re hoben a die Reichsr e Grund der Aus z

ſdu e 2461t grd er rhr von Wenn v bis

e r ger Aer rn n re See haben ſich R gutem Glauben gezah
nen her v gehe r a S t

Ergahlung aus der Zeit der Revolutionskriege
von Erckmaunn-Chatrian.

(4. Fortſehung

Hierauf erhoben ſich alle, und der Blirgermeiſeine dicken auf r Arme ſeines Le re ins en
rief: „Gebe der Himmel, daß weder die blikaner, nodie Preußen, die Kaiſerlichen hierher t kommen, denn

alle dieſe Leute haben ger und Durſt. Und wie es
angenehmer einen Wein ſelbſt zit trinken, als i
W r eren mr h zu ſehen, Le es r v

dieſe iemit e an h ene ren er ftch zur Düre.
Die anderen ten. e Nacht,“ rief der Onkel.„Guten e antwortete dert Rat die dunkle Straße
hinandelnd. Bie Tür ſchloß ſich und der Onkel ſagte mit
bekümmerter Stimme: „Allons, Fritzel, mach daß Dugut ſchl Onkel.“ Wlntt ſtiegen Lisbeth
nd te Viertelſ ſtwehen im Hauſe. ſpäter herrſchte das tiefſte Staäl

s Zweites Kapitel.in einem Freita u im Monat November 17989

knetete Lisbeth nach r den Teig, um Hause re Flaben und Aepfelkuchen geben ſollte, ſo hielt ich 57 bei r in der K

auf und ſah ihr z indem ich mich den angenehmſten Be
trachtungen hing der Teig fertig war, ſetzte manBierhefe zu, a gsherum den Backtrog h und

e eine n v Iaſt breitete Lisbeth die Gluten des Herds im
fen aus und ſchob mit der Stange drei große trockenee den die alsbald unter dem finſteren Ge

e T W m a

in ver Lage dieſe zurchugahken. Die der Kur
forderung würde ihre ohnehin große, rlheſn e Notlahge

bedeutend verſchärfen und ſie der Verſchuldſung preisgeben.Wir fragen: Jſt die Nelhetegierrag bereit, dieſe Beträge

niederzuſchlagen

Vier Nebenabkommen.
Zwi e Rathenau und Loucheur ſind geſtern evier ab kommen gen worden.de Alten n uſtrie: und eo 44 eu de h iere.u 8 n i ivor a eſes letztere tn noch de e

Reparationskommiſſion

e
Die Rei ggäg, fo in Artikel 146 S ot Enter Sch r Ziele iſt durch das hegeges vom 28. April 1920 getan, durch das die e

n den vier unteren Jahtgängen zu ver für alle gemeine. Grundſchule ein ge: e Zwei weitere
Schritte ſollen durch die zweier neuer Schulformen7 werden, der A u r und der deutſchen

erſchule. Leider herrſcht noch an vielen Stellen großeQnhiarhekt über das en dieſer beiden Schulreformen, ſie

werden häufig miteinander verwechſelt oder nicht ſofort
voneinander geſchieden, noch häufiger mit Lehrer-
bildungsreform in einen falſchen Zuſammenhang
gebracht.

Beiden lreformen iſt gemeinfam, daß ſie den
Grundſatz der Einheitsſchule, alſo der organiſchen Ausgeſtaltung verwirklichen helfen wollen. Aber ſie tun es n

b verſchtedener Richtung. Die Aufbauſ v
es ſo auf die m. i Sinn len. Sie eine eliebiger r v ſ. 42 auf uidee. a u t und in gerader Linie von

en z bis zum Ziel der rigenS Jehender Lehranſtalten
iſt Sammelſchule für die intellektuell begabten

K des platten Landes und der die bisher
eſchloſſenvon der höheren Schulbildung ewaren oder den Anſchluß nur durch ennhauſe erkaufen konnten. Sie S

ür die Schüler re die aus wirtſchaftlichen, oderen e i nach Vollendunga öhere Schulen eintreten können
oder ehe u n Ter alſo ne verkürzte Form
der beſtehenden drei len oder der Kochkm enden vierben S höheren Lehranſtalten.

r njährige Vo ſchier in ſechs Jahren zur

ulteiie deutſche Se ule hat im Gegenſatz dazu nichts
t cinet und Organtiſatoritſchem

bei ihr geht es Um das Jnnere, um den Jnhalt. Jn

nd v unter r e i Küäſnpfen drei
Arten höherer L lt, das humaniſtiſcheGymnaſium, mit ſtarkem rtf achlichem Unterricht; ur

r ch die einzige Zugangs zur Univerſttät; das
um, in dem Lateiniſch zwar die Grund des
ichen bildet, a iſe a der Oberuf modernen Sprächen un W in denittelpunkt ftellt; v lſchu je Pe S alten

Sprachen über ichtet, bie neueren n,n und mr ſei hpften zu ihrer Gdw Jahre St erſt iſt der Gedanke der G s
Tr igüng d J r drei Formen des höhe-
n nierrichts Wirklichkeit geworden. Der Prozeß

Entwicklung neuer arten iſt aber Soliſt abgeen: Goethe, h dung Schleiermacher,
Lagarde en haben einer neuenden Weg ne et, ei er heren Schule, die die

Kultur in den Mittelpunkt rückt, deren ge vBi a vom deutſchen Kulturleben der e
Das e Oberſchule.lufban

e kann i
r haben: gymna

dieſer klaren und

1 2100 Mark beträgt. Der Reichslandbund t f

12 e e nW r ez3Wzzeneen z2been Seler an e d

e Lehrerbikvungeree ch u l r tſetun. Jede Verquickung mit e gen ormen
öffnet Tor und Tür a ißr i on derLehrerbildu Arb. nur eiſ den Grundſätzen, die höhere Bild t „n, einheitli t das 5 d. h. rer beſuchen ge
e e é t anderen h rufe eineer e ſchule unddeu ob twicklunggeb t wer r ſie en L chulen nHiürden Mögen alle Betrachtu

uſchule und e Ober e n
L bildung, Auer lungen uberen Begriffsſcheidung feſthalten.

Reichslandbund und Vrotpreis,

Der Landbund erläßt ein großes in dem er
den Vorwurf Stellung nimmt, da Ländwirte dastreide und das Brot verteuerten. e Platat iſt ſo aufgmacht, daß der Eindruck erweckt werden ſoll, Tat

Broöt, das heute verkauft wird, werde aus Umlage-
getreide hergeſtellt. Jedes Kind weiß, daß Worge

nder Fall iſt. J rigen Be werden ur 29
Tonnen Brotgetreide für ganz Deutſchland aufgebracht, während die Ernte annähernd dreimal ſoviel erdracht hat.

Es iſt alſo klar, daß zur Herſtellung des Brotes Getreide im
84 andel oder im Ausland eingekauft werden

das jetzt a die 4000 Mark die Tonne koſtet, währendwer hrwiegeyeein der bereits die Geſtehungskoſten der Land

wirtſchaft delut und ihr „einen angemeſſenen t
e e

leicht, indem er behauptet, Sie Landwirtſchaft MPreiſe für das übrige Getreide et Liſt
Richtig iſt aber nur, daß die r y ft mit Hilder übrigen bür ihn n
ſchaft zu Fall gebracht, ge auf ihren Ein e
Pre da verzichtet hat konnte das gut untun, da ſie wußzte vaß vadurch ten Landwirten u.ige:
gewinne gehen werden, v ta

aus Verteuerung des Brotes en r
üſſe des

i gen. Es iſt
richtig, daß die Lebensmi ſchülſſind. Noch immer müſſen, um den Vor
Uebergewinne laſſen zu un die e k n mittel ver
billigt werden, will man nicht breite aſe en der d

ten Rot und dem Elend preisgeben dieFühter der Großagrarer per ſich nicht nur auf e

Wücher, ſonderſi auch auf e LUge, Tugenden, die an
Ende miteinander verwandt ſind. Wenn man den Umlage
r ſo ſtark erhöht hat, ſo geſchah das in der Annahme
daß die Zwang wirtſchaft entwenerbetbehalten,
ober aber Wer e erfaßten Gekveijdemengen

e ange damit die Lebens haltungn ſt Dr él t warde. Das aber
bekanntlich dank der n ichen Parteien, die alle Abände
rungsankräge der zu r Wege Gretreide ordnungabgelehnt ätten, nicht er zu ſo Verrrungen und Uiwä v z V e W
S rn Sand in die Uen, z ſte eine ghtes Gewiſſen aven. S a ern als in lehter Zeit ſich Beſtrebungen t s

igten leſe aber Ahheet Denn man W
Gründen d

Die zükünftigen Fahepreiſe dere Kiſenbahn. Wie di I en
fährt, werden die an 1. Dezember in Kraft tretendenkahtwteiſe nach folgenden Einheitsſühen gebildet e a

koſtet das Kilometer in dex vierten Paſ e 17, in dey r
Klaſſe 26, in der zweiten Klaſſe 49 und der rPfennige. die Erhöhung gegen die bisherigen rpre
trägt 30 Prozent.

Fritzel, wollen wir cher morgen, wenn Duird's Kuchen g.
gen alſo in unſere Kammern hinauf Onkel

v ſchon ſeit einer Stunde hinten in ſeineme Jch legte mich nieder, an die guten Sachen den

brauchte nicht lange, um wie ein Seliger ein
zuſchlafen

Nach geraumer Zeit es war Nacht und derMond glänzte vokl in mein kleines gen er wurde ich

s einen n g. Lärm geweckt; es war, wie wennr eworden wäre in deren Afneten un eſſen e ſich Türen; eine Menge von
Sritten ging durch die kotigen Pfützen der Straße hin

wider Juni hörte ich auch in v 7 auſe
a und re und purpurne Reſlexe ſpi elten auf

Man denke ſich mein Erſtaunen,e ich el t hatte, n ich behutſam auf und
ete ein es ie Straße war voll Men

und nicht allein die Straße, ſondern e die kleinen
rten und Gäßchen ring e nichts als große, mun

tere Burſche, mit ungeheuren dreieckigen Hüten, mit lan
z blauen, rot auſgeſcta enen Röcken, breiten weißenre a über ter und großen auf

der Säbel und e gede die e um die Lenden elten und die c
zum erſtenmal ſah. Sie hatten ihre Gewehre in Pyra-mee vor unſerer uer an gemt: zwei Chhildwachen

marſchierten dabei au W e anderen gingen in
adie W r wen e ſe wären.in Saal ſt en drei Pferde denSoden, S vor der r von Seppel, auf dec

anderen Seite des Platzes, r an den Mauerhaken, wo
man die Kälber abſtreifte, beim Schein eineslackernden und den Platz ekleuchtenden Feuers ein c

einer re t n undder l nr in
mit muskulsſen Armen zog ihm die Haut ab; er hatte

Die Geſtalt desu a ſenne e aufgetrennt.
em nackten Hals und ſeiner Habel war

ſpart.

tanerIch begriff alsbald, daß die daseingenommen hatten, und während ie mich a
betete ich im ſtillen um die Hilfe des D Joſeß
dem Herr Karolus Richter ſo oft ſprach.Die Franzoſen waren r erſten
Schlafes angekommen und gewiß ſchon vor zwei Stunden,denn als ich mich anſchigte herabzuſteigen, ſah ich ihrer

drei, in n wie der Schlächter, die
mit unſerer Schaufel das
Sie hatten der Liesbeth die
jener andere dem Seppel die

u

des Backens, eben

ſetzte ſie in Verlegenheit.
Lisbeth ſaß in einem Wintel, die Hände über den

Knien gekteuzt, und betrachtete ſie mit ziemlich friedlicher
Miene; ihre erſte Furcht war überſtanden. Sie ſah mich

oben am Geländer und rief: Fritzel, komm herab! ſie
tun Dir nichts.

Darauf ſtieg ich herunter und die t hen
ihre Arbeit fort, v
Tür zum Gang links
zwei andere Republikaner e a
zweiten oder dritten Einſatz anzumacheker Hand ſah ich durch die halbgeöſfnete Lur des ehe

zimmers ben Onkel Jakob auf einem Stuhl am Tiſche ſitzen,
während ein kräftiger Mann mit dickem rotem Backenbart,
e re e e Augenbrauen, weitund einer a c t Lchaſeſg

m e
h und mit n etit ne unferer r

e ſich um tmich mern.

und e n nd ſeine
iten, Von S Valen

t aus dem Backofen geh
ühe des Sctach We w er

Die Leute wußten mit allem ihn nichts

u beklimz wardffen, und ſah Böſem
n Deig Sia einem

tmdick über die

nan eins





Täglich:

Der grosse Erfolg

Leipzigerstr. 89
Fernruf 1224.

Justitſa, die stärkste

frau der Welt.
Sensationeller ausländisch.
Abenteurer-Film in 6 Akt.
Vorführung: 4.30 6.40 9.00

Alt.Promonadollg
Fernruf 5738.

Die Kehrecken

der weisson Hölle,
Drama a. Alaskas Schnee-

feldern in 5 Akten.

Wisson ist Macht!
Georg Cleinow

spricht am
Montag, dem 10. Oktober, im grossen Saal der Saal-

sohlosshrauerei abends 8 Uhr
über:

I Vorführung: 4 50, 7.00, 9 20
Der Kampf um

die Heimat

Ein erschütterndes Doku-
ment deutscher Not in Ober-

schlesien. 2 Akte.
Vorführung: 4.10 6.20 8.30.

R Die neuesten Wochendenchie

Neue Aufgaben
der Bürger und Arboeiter.

(Bourgeolsie und Prolectariat).
Jede denkende Frau, jeder Mann Arbeiter, Angestellte,

Gewerbetreibender hat das grösste Interesse daran, sich
über das Thema 2zu unterrichten.

Eintritt frei!

poleset Reden enttinn

eine hrant

Lustspiel m. Leo Peukert.

Grosse Ausstattungsfilm-

Operette
in 6 Akten.

Stürmische Heiterkeit!
Unbeschreiblicher Applaus!

Debertrifft ganz bedeutend Das Kussverbot“,

Persönliche Mitwirkung von
5 erstklassigen Rünstlern.

Die, sensationell Aktualität
Die grossen Berliner

Automodil-Rennen,
Alleiniges Aufführungs-

recht der Ufa.

ß Freie Hussprache!Beginn: Sonntags 3 Uhr. t Beginn: Sonntags 3 Uhr.Wochentags: 4 Uhr. à Wochentags 4 Uhr.

c. c
«eier Sängerchor Halle a

(Mitgl. des Deutschen Arb. -Sängerbundes)
Leitung: Gesanglehrer Gust av Lissel.

III L III ISonntag, den 16. Oktober,
von nachmittags 4 Uhr ab,

in Brunnerts „Hofjäger““, Lindensfrasse

Herbst- Konzert

I

X

unter Mitwirkung des Herrn G. Lissel (Tenor), 5
be

Vorführung wochentags 4.50. 8.15 Uhr. Morgen Sonntag! Oppauer Hllfts- SonntagöSonntags 3.15, 5.45, 8.15 Ohr. r o 7An diesem Tage wird von jeder verkauften Eintritts-
karte ein bestimmter Betreg dem Reichskomitee für

das Hilfswerk Oppau überwiesen
Kelne erhöhten Eintrittspreise!

Des allabendlich grossen Andranges
wegen sichere man sich Plätze zur

Nachmittagsvorstellung.
Einlass nur in den Aktpausen.

Katffeehaus Roland,
Markt 23.

ſäglich Künstler- Konzert.
Anfang abends 8. Sonntag nachmittags 4 Uhr.

Carl Lange.

Halbheer's Diele

W W W

Täglich! Erstaufführung!
Das glänzende

Doppel- Programm am Klavier Fräulein H. Lissel und ein Streich-Quaertett
vom Görlach-Orchester.Gr. Ulrichstraße 5!.

Nach dem Konzert: Grosser Ball.
7

e Täglich Der erwartete 2. Teil des gewaltigen Abenteurer-Sensationsfilms er7 7 o0 66 Eintritt Im Vorverkauf 3. Mark, an der Abendkasse ſeuns er onze o 350 Mk. l u An 277 In w.keolienhanàäl. Reinho och, nric othan, 2Anfang 4 Uhr. II J Il J Da 4 nes an in den durch Plakate kenntlich gemachten Stellen. a
3 eS 2 JVILDLDDDDDDDDDDDDWDDDDDBDDDDEkcheDkeaddddddccccccdvvvvdvDdcvz zu e erO. In den Hauptrollen: Die beiden sympathischen Darsteller GuVersg t Bruno Kastner und Fritz Schulz. Erodt ſhes rer jad e en Sie nicht Außerdem Das imposante Filmschauspiel 9 Okt. 21 ernes La er S

e auſsehenerregende Reklame-Attraktion ß r 3 r zt a IIIEmilija, (as Versiegelte Mäcdehen. 5 Das Glück der rren 5 baeles mmer die führende Kleinkunst Bühne, 2

e 20 Minuten Lachstürme. ererner Christian Hütten Dirne,“ i Das Jubiläums-Pro gram m.e er bie Tochter der Dirne, hie verzankene bioche
wit seiner erstklassigen Gesellschaſt. Musikdrama Antonie Gress, Anton Sattler,Ein Sitten und Lebensbild von äusserst von Heinrich Zöllner. Piston Solistin Kunst-Jodler.erschütternder und tiefergreifender Handlung. v W i 4 s R h t Walterorstellung fü 2 ober t.Beginn: Wochentags 400 615 8.30 Uhr. Ereie Johnm der Schweizer Caruso.Sonntags 4.50 645 8.30 Uhr. a Otto Werner-Halle, Mia Warren,

Liedersänger. Humoristin,
Wilfried Wilden,

der Meister-Chansonnfer.
4 Müller-Melon, 2 Liszt,

mit 5 Hunden u. 4 Katzen die lustigen Bellettratten

Die zwei Powers,.
Equilibristen in höchster Vollendung.

Gert Lo Werden, Max Riedel,
Damen-lImitator. Humorist.

Rheingold
Merseburg. Merseburg.

Jnhaber: Hugo Richter.

Täglich Künstler-ßonzert
feden Sonntag 11 Uhr Frühſchoppen.

Im Speiserestaurant vorzügliche Rüche.

Sonntag, den 9. Oktob. 21
abends 7 Uhr

2Wangseinquartierung

Schwank v. Arnold u. Bach

habe Theater

uft

200Sonntag, den 9. Okt.
vorm. 10 Uhr

Führung durch d Zoo,
Treffpunkt

am Elefantenhause.
Nachm. 31 6. UUhr:

KONZER
(Philharm. Orchester)]

Leitung:
Obermusikmeister

Karl Steuer. v
Pelzsachen

werden neu und umge-
arbeitet, preiswert u. fach

männiſch bei

J. Kaliga,
Große Klausſtraße 35.

d WVur kurze Zoit!S ur kurze v

I kossplat?
Die (röccte und gewaltfgote

Schlange
der Weſt

(nko Baro!!
der mexikan, Riesen-Häulptling,

Es ladet ergebenst einOskar Seitert.

6 Minuten von Bahnhof Heide. rdentliche GenerulVerſcmmlun
Friedrich Trebstein.

2. Beſchlußfaſſung über die Verteilung der Erſparniſſe.

Direktion: Artur Dechant.

Die Bilanz liegt in allen unſeren Verkaufsſtellen zur gefl. Einſichtnahme aus.

el e el l I ſl An der Teilnahme der Verſammlung ſind nur Mitglieder berechtigt. Witglieds

eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht.

Vornehmes Familien Verkehrslokal

u Tages-Ordnung.1. Bericht des Vorſtandes über das Geſchäſtsjahr 1920/21. Bericht des Auſ-
VboliTheuo e 3. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes (Geſchäftsführer).

Sonntag. den 9. Oktober, abends Uhr
Um zahlreichen Beſuch bittet

Der Aufſichtsrat

Operette in 3 Akten von Haller u. Ridegmus. karte oder Buch legitimiert.

3.00

2

7

r e Sonntag., den 16. Oktober 1921, nachmittags 2 Uhr, in Merſeburg,rieidekrug Dölau W Reſtaurant „Funkenburg“

Beste Obstweine eigener Relterel.

ter Merſeburg ſichtsrates. Entlaſtung des Vorſtandes.
7

4. Anträge der Mitglieder nach S 14 des Statuts.

zum letzten Male

Wilhelm Daniel, Vorſißender.

Muſik von Eduard Könnecke,

t PF Vorverkauſ im „Tivolr

Wieder grosse Sendung

Spanische
Weine

Auf V
TeilzahlungKüchen

Schlafzimmer
Speisezimmer, Herrenzimmer
Polster- Möbel- Federbetten

BequemeZahlungsweise, die mögl. nach
Wunsch der Käufer eingerichtet wird.

kann 4(0.
Gr. Ulrichstr. 51.

Eingang

Scnu- 4 e S Dreyhauptſtr. 5.dazu eingeladen.
Deutſcher Arbeiter-EſperantiſtenBund

Kleider
schränke,
Vertikows.

Bücherschränke,
Schreibtische,
Standuhbren,

Flur-
à garderoben.

Betlstellen,
Matratzen,

Tische,
Polstermöbel,

Spiegel,
Stühle.

Ueue Lehrgänge in der
Welthilfsſprache

s peranmnto““
beg. am Freitag. 14. Okt., 7 Uhr abends, in Zimmer 11
der Neumarktſchule, Hermannſtr. 32, und am 77277
18. Okt., 7 Uhr abends, in Zimmer 12 der Talamtſchule

Arbeiter aller Parteigruppierungen ſind

zu bekannt billigen Preisen eingetroffen.

1 50flasche V. Mark an.
Verkaufsstellen:

Gr. Vlrichstr. 28 TTel. 5837.
Leipzigerstr. 96 TTel. 1148.
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Pulttel Angelegenheiten
ngſozialiſten! Unſere Arbeitsgemeinſchaft findet Sonn-Br. 8 Uhr in Wilsdorfs ehe ſtatt.

Arbeiter Jugend. Morgen, Sonntag Werbefahrt nach
Helfta. Treffpunkt pünktlich 8 Uhr am Hauptbahnhof. Das
Fahrgeld wird zurückerſtattet. Es ſind etwa 5. Mk. mit-
zubringen. Die Ankunft kann erſt wieder 11.59 in Halle
erfolgen. Wir bitten, die Muſikinſtrumente mitzubringen. Es
iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes, an dieſer Fahrt teilzu
nehmen. Die Führung hat der Gen. K. Garbe.

Der Vorſtand.
Halliſcher Gewerkſchafts und Vereinskalender.

Betriebsräte, Betriebsobleute, Gewerkſchaftsfunktionäre! Am
Dienstag, den 11.Oktober, abends 75 Uhr. findet in der Aula der
Martinſchule Charlottenſtraße 15, ein Vortrag für die Betriebs
xäte. Betriebsobleute, Gewerkſchaftsfunktionäre und Gewerk-
ſchaftsmitglieder ſtatt. Genoſſe r v W r ſpricht über
Die der Gewerkſchaften“ und wird in ſeinem Vortrage

bie aktuellen Fragen aus dem Wirtſchaftsleben und dem Arbeits
recht berühren.. Dieſer Vortrag iſt für jedes Vetriebsratsmitglied
und für ſag Gewerkſchaftler von größtem Jntereſſe, weshalb ein
zezer Beſuch erwartet wird.

Freigewerkſchaftliche Betriebsrätezentrale.
Freier Sängerchor Halle. Montag nachmittag 134 Uhr Treff-e am Wa m zur Beerdigung. o Se e

lung erwartet orſtand.
Halle und ö0ullreizorte.

Halle, 8. Oktober 1921.

Arbeit.

Die Tore der Fabrik ſind geſchloſſen. Die Arbeit hat
dereits begonnen. Der Herbſttag gießt ſein müdes Leuchten
über die Fabrikanlagen. Die roten Mauern der langgeſtreckten
Schuppen ſind dunkel überrußt. Durch die Scheiben deer eiſen-
gittrigen Fenſter ſtampft Surven und Fauchen. Die Schlote
wirbeln dunkle Rauchſchwaden gegen den blaßblauen Himmel.
Trotz der Schwere der Zeit iſt die Fabrik vollauf beſchäftigt.
Das Ausland nutzt den Tiefſtand der Valuta gründfich aus.
Kräne kreiſchen im Fabrikhof, Ketten raſſeln. Hier und da
hallt ein Wort über die weite Fläche. Die Männer verrichten
mit rüſtigen Händen ihr Werk. Zum Verſchnaufen hat keiner
lange Zeit. Jede Hantierung iſt knapp bemeſſen und auf alle
Auswirkungen hin ber

Man ſucht die Arbeitsleiſtung nach Kräften auszunützen.
Alle überflüſſigen e der Arbeiter müſſen vermieden wer-
den. Schmalſpurige ienen durchſchneiden in dicht gezo

m Netz den Hof. Jn die Hallen hinein führen ſie, aus
Schuppen und Lagerräumen ſtrahlen ſie heraus. Kleine Kipp-
wagen rollen auf ihnen, meiſt von Menſchenhand in Bewe
gung geſetzt. Nur wo eine längere Kette ſolcher Wagen
aneinandergekuppelt iſt, dient ein Pferd als Vorſpann.
Mit voller Kraft arbeitet das Werk. Alle feine zahlloſen
Zellen überbieten ſich in gehaltvollen Leiſtungen. Höher
ſteigt die Sonne. Ueber das ſtumpfe Rot der Dächer gießt ſie
allgemach ihren fahlen Schein. Auch um die Geſtalten der
Arbeitenden flutet ihr Licht. Eine leichte Wärme umrieſelt die
Muskeln, die ſich hier auswirken. Die Männer fühlen ſich
wohl in dieſer Liebkoſung. Jhr Werk geht tatſächlich raſcher
und rüſtiger von ſtatten.
Stunde rinnt um Stunde. Jede fertigt i Teil zum

Zuſammenbau für das Ganze. Aus jeder quillt die Kraft
und das Können Hunderter von Menſchen. Unaufhaltſam ticken
und pulſen die Maſchinen. Die Wagen rollen. Die Kräne
raſſeln. Metalliſcher Klang füllt die Luft. Die roten Mauern
ſtehen herbſtſonnenüberglänzt. Und die hohen ſchlanken Türme
der Schlote laſſen ihre dunklen Rauchfahnen gegen den fröſteln
den Himmel wehen. Ein Hauch angeſtrengter Arbeit um
wittert das ganze Bild.

Tariftampf im Verfſicherungsgewerbe.
Nachdem von mehr als 90 Prozent der organifierten

Verſicherungsangeſtellten der Schiedsſpruch des Rejchsarbeits
miniſteriums abgelehnt worden war, fanden am 24. vor. Mts.
Einigungsverhandlungen ſtatt, bei denen feitens des Ver-
treters des Reichsarbertsminiſteriums ein Einigungsvorſchlag
unterbreitet wurde, der nennenswerte Verbeſſerungen nicht
brachte. Die weiblichen Angeſtellten ſollten in der Bezahlung
den männlichen auch weiterhin gleichgeſtellt werden und die
neuen Bezüge ſollten nur für September und Oktober Gül-
tigkeit haben.

Dieſer Vorſchlag wurde von beiden Partejen edlen
ſo daß damit der Teil II des Rejchstarifvertrages zerſchlagen
iſt und die geldlichen Leiſtungen örtlich feſtgieſetzt werden

e 5 k. ne rek S 3 n e
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müſſen. Die Ortsgruppe in Halle des Zentralverbandes der
Angeſtellten, Geſamtverband deutſcher r cltelli en Gewerk
ſchaften und Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten haben nun
mehr ihre Forderungen bei dem örtlichen Arbeitgeberverband
eingereicht. Es wird ſich zeigen, ob die hieſigen Direktoren
mehr ſoziales Verſtändnis entwickeln, als die Berliner Ver-
bandsDiktatoren.

Die Verlendung unter den Verfſicherungsangeſtellten iſt
derart weit vorgeſchritten, daß ſchnelle Hilfe dringend not

iſt, andernfalls dürfte ein Wirtſchaftskampf unvermeid-
ein.

t h im Stadtverordnetenkollegium.
ie kommuniſtiſchen Stadtverordneten Oſt erburg und Frau

Krüger haben ihr Mandat niedergelegt. An ihre Stelle treten
Dreher Lohſe und Frau Fehſe. An Stelle der Frau Hense,
die für den ausgeſchiedenen Stadtverordneten Hennig eintreten
mußte, iſt der Lagerhalter Schellenbeck getreten, da ſie in der
vorgeſchriebenen Zeit nicht die Zuſtimmungserklärung abge
geben hatte. Damit iſt die dauernde ächung der linken Par
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5. Jahrgang Nummer 2368
D 53ordnung ſind die nach den Steuergeſetze nz a in von der t a

denim vorſtehenden der 10. des u die Lo lu is, mit 5 v. H. zu verzinſen. Zu Arbeitgebern in r
Sinne zählen auch Reichs Staats- und Kommung
ehthhulg ſett der Diettenderhendung die einehaltcher vehn
g gung ſta r enverwendung die enenabzüge abhuführen, Gebrauch machen l

r

Das Gaukomitee Mitte der „Roten Hilfe“ gibt Täti
keitsbericht für September 1921 bekannt.

Gegen den Vormonat iſt zu verzeichnen, daß verſchiedene Ge
noſſen wegen Abbüßung der Strafe, Strafaufſchub uſw. bereits
aus der Haft entlaſſen worden ſind, doch ſind die Summen, die dasGaukomitee monatlich zu n hat, um die Nöte der Angehö
rigen der Jnhaftierten, S chtigen, Gefallenen uſw. einigermaßen
z lindern, noch ſehr beträchtliche.

Die Einnahmen betrugen:

teien des Gemeindeparlaments ſo ziemlich behoben. Es handelt
9 jetzt nur noch um einen dauernd Abweſenden, den Stadtver-
or neten Bowitzki.

Petitionsausſchuß.
Jm Petitionsausſchuß wurde geſtern eine Eingabe der ſtädti-

ſchen Hilfsangeſtellten behandelt. Sie verlangten die durch-
gehende Arbeitszeit. Von Magiſtratsſeite wurde dem entgegen
gehalten, daß die Einführung der geteilten Arbeitszeit auf Grund
eines Miniſterialerlaſſes allgemein zur Durchführung gebracht
werden müſſe. Nach eine längeren Diskuſſion wurde die Petition
dem Magiſtrat zur Berückſichtigung überwieſen.

Schwurgericht.

Schwerer Raub.
Im Liovember vorigen Jahres beraubten der s jährige

Arbeiter Richard Perlich aus Stedten, der 20 jährige
Schlächter Karl Kaiſer aus Braunſchlweig und der 24
jährige Gärtner Franz Junge einen Kaſſenboten bei Sted-
ten. Sie nahmen ihm eine Geldtaſche mit 18000 M.
ab, angeblich, um notleidende K. A. P. D.- Anhänger zu
unterſtützen. Junge iſt feit langem Agitator der K. A. P. D.
und bekennt ſich vor Gericht zur Propaganda der Tat“.
Kaiſer wurde in Falkenſtem von Max Hölz im vorigen
Jahre aus dem Gefängnis befreit, ſchlug ſich dann durch
weite Teile Deutſchlands unter falſchem Namen durch und
kam ſchließlich nach Stedten, wo er unter den Einfluß Junges
geriet. Perlich iſt nach dem Gutachten des Sachverſtändigen
Profeſſor Siebert zwar micht unzurechnungsfähig, aber
dennoch geiſtig minderwertig.

Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage auf ſchwe
ren Raub und verneinten die Frage auf Zubilligung
mildernder Umſtände. Hierauf beantragte der Staats-
anwalt gegen Perlich 7 n Zuchthaus und 10
Jahre Ehrverluſt, gegen Junge und Kaiſer je 6 Jahre

uchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt und für ſämt-
liche Angeklagte Stellung unter Polizeiaufſicht. Das
Gericht verurteilte Perlich zu 5 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverluſt, Kaiſer zu 5 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverluſt und Junge, den geiſtigen Führer
des Ganzen, zu 6 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrver
luſt. Dem erſten Angeklagten wurde die erlittene Unter-
ſuchungshaft auf die Strafe angerechnet.

e e Strafkammer.Wieder ein Leunafall.
Der Arbeiter Karl Oswald iſt bej Ausbruch des März-

putſches in die Wirren in Leuna verwickelt worden. Er nahm
aktiv auf der Seite der Aufſtändjſchen an den Unruhen teil,
ohne allerdings ſich Gewalttätigkeiten zuſchulden kommen zu
laſſen. Das Gericht hält ihn des Landfriedensbruches
und Anſchluſſes an einen bewaffneten Haufen ſchul-
dig und verurteilt Oswald zu 6 Monaten Gefängnis. Da
der Angeklagte noch nicht vorbeſtraft iſt, wurden ihm mildernde
Umſtände und außerdem Strafausſetzung mit dreijähri-
ger Bewährunggsfriſt zugebilligt.

Zinſenzahlung für zu ſpät abgelieferte Steuerabzüge
durch die Arbeitgeber.

Nach S 13 der Beſtimmungen über die vorläufige Erhebung
der Einkommenſteuer vom Arbeitslohn für das Rechnungsjahr
1920 vom 21. Mai 1920 (Zentralblatt für das Deutſche Reich
S. 832 Reichsſteuerblatt S. 307) ſind die von den Arbeitgebern,
denen gemäß S 12 a a. O. geſtattet iſt, ſtatt einer Verwendung von
Steuermarken die einbehaltenen Lohnabzüge bar oder durch Ueber
weiſung bei der zuſtändigen Steuerhebeſtelle einzuzahlenden Be
träge in kürzeſter Friſt, ſpäteſtens aber bis zum 10 des auf die
Lohn (oder Gehalts-) Zahlung folgenden Monats, bei der zu
ſtändigen Finanzkaſſe einzuzahlen. Nach S 104 der Reichsabgaben

Faſſenpeſtand 48714,11 t.Vom Zentralvorſtand 459 000
Sonſtige Einnahmen s 06169

512 77610 Mt.
Ausgaben:

Familienunterſtützung
totſtandsunterſf ng 11631,40AKeiſeunterſtühung

h Verwaltungskoſten,

308 314,40 Mk.
I

4580,52
188 794,48

512 776,10 Mk.

Davon wurden unterſtützt:

Frauen von 89Kinder von Gefallenen 121Frauen von Flüchtlingen

Frauen von Gefangenen
Kinder von Gefangenen
Emigranten
Zerwundete

F.

Unioniſten 34Unorganiſierte 166
Revidiert und für richtig befunden.

Die Reviſoren: gez. E. Claus. Richard Schnur.

Bevorzugte Abfertigung von Schwerkriegsbeſchädigten
in den Juſtizbehörden. Der preußiſche Juſtizminiſter hat,
dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge, angeordnet,
daß in den Juſtizbehörden für eine bevorzugte Abfertigung
von Schwerkriegsbeſchädigten, denen längeres Stehen oder
Warten in geſchloſſenen Räumen unzuträglich ſt Sorge ge-
tragen wird. Die Fürſorgeſtellen für Kriegsbeſchädigte und
Kriegshinterbliebene haben die Anweiſung erhalten, ſolchen
Schwerkriegsbeſchädigten auf Antrag nicht übertragbare
Ausweiſe auszuſtellen, die mit dem Stempel der Fürſorge-
ſtelle und dem Lichtbild des Jnhabers verſehen ſind. Die
arg ſolcher Ausweiſe werden bevorzugt abgefertigt.

ußerdem iſt angeordnet worden, daß in den Amtsräumen
chwerkriegsbeſchädigtenach Möglichkeit Sitzgelegenheit für

einzurichten iſt.

Auffälliger Wechſel in Finanzämtern. Wie wir erfahren, ſoll
der verdiente Leiter des ſtädt. Finanzamtes Löffler abgeſchoben
werden. Er ſoll das Finanzamt des Saalkreiſes übernehmen, das
bisher von dem Herrn Weißleder (der wahrhaftig nicht als Ver
fechter des republikaniſchen Staates bekannt iſt) verwaltet wurde.
Herr Weißleder e an die Stelle des Herrn Löffler treten.
Warum dieſer Wechſel? Gefällt dem Magiſtrate die präziſe Er
faſſung des Notopfers für Halle im Betrage von 140 Millionen
durch Herrn Löffler nicht?

Stundung des Reichsnotopfers. Das Notopfer erhält jeder
geſtundet, der nicht über 150 000 Mk. Vermögen hat und nicht über
7500 Mk. Einkommen im Jahre 1920 bezog. Dieſe Stundung kann
auch denen bewilligt werden, die bereits gezahlt haben. Der ge
zahlte Betrag reſp. die an Zahlungsſtatt hingegebenen Kriegsan-
leihe-Stücke werden in ſolchen Fällen zurückgegeben. Anträge ſind
ſchleunigſt an die Finanzämter zu richten“.

Pakete nach dem beſetzten Gebiet Jnfolge e der
wirtſchaftlichen Sanktionen können Poſtpakete aus
und nach dem beſetzten Gebiet ohne Rückſicht auf das Gewicht wie
vor dem 20. April ohne Zollinhaltserklärung und
Aus oder Einfuhrbewilligung aufgeliefert werden. Den Zoll-
ſtellen im beſetzten Gebiet werden dieſe Pakete nicht mehr vor
geführt.

v vv„—„—=—v—

Damen-Plausch- Mäntel
Pelz- Mäntel, Far Nee
Flausch- u. Gabardine-Kostüme,
Morgenröcke, Kimonos a a

Trikot- Kleider i. Wolle u. Seide
Ball- und Gesellschafts- Kleider
Blusen- u. Kleiderröcke u
Strickjacken, Strickmäntel und leider

Günstiger Zeitpunkt An net a P eissteiger ung in

Nass Anferigun

S L O

—m-mz2“

Mädchen- u, Backfisch- Kleider
Mädchen- u. Baeckfisch- Mäntel
Knaben Anzüge u. Paletots
Sweaters, BRnabenhesen, Midehenwesten
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en Kreiſen verlautet, hat das
ner auf den 12. Oktoder an

Sitzung Verkehrsbeirats im Reichspoſt
die ſich r mit der ſtarken

Erhöhung ſämtlicher Poſtgebühren bdefaſſen wird.

Gebühren werden durch die Vorlage folgender Ent
rfe beantragt werden: e

4. Poſtgebühren.
2. Telegraphengebühven.
98. Aenderung des Poſtſcheckgefetzes,

Aenderung der im Hernſppegoebührengeietz beſtimmt

ührenſäge. 50 eGrhöhung der Ausbandspoſtgeduhren. o
Das Rei niſterium rechnet ſchätzungsweiſe für d

hre 1921 im ordent 33 r mit
7 aben von rund 9400 Mill. Mark

Einnahmen von rund h 7050 eo 7zho mit einem Fehlbetrag von 2350 Millionen Mark.
Jn der allgemeinen Begründung heißt es, daß dieſer Fehl-

betrag durch die inzwiſchen geſtiegenen Teuerungszulagen für
die Beamten uſw. hervorgerufen ſei, die bekanntlich ſchon
ſeit dem 1. Auguſt d. J. in Wirkung ſind. Hinzu kommt
ſedoch die allgemeine weitere Teuerung des geſamten Wirt
(chaftslebens.

Die Poſtverwaltung ſchlägt daher durchſchnittlich eine
Erhöhung der Gebühren auf des Zehnfache des
Friedensſatzes vor. eeneeeeeeeese

Die Gebühren für Brieſe, Poſtkarten, Pakete und Poſt
anweiſungen ſollen im allgemeinen um z des bisherigen
Satzes geſteigert werden.

Der Entwurf ſchlägt daher beiſpielsweiſe folgende Ge
bührenerhöhungen vor: nPoſtkarte im Ortsverkehr 50 Pf. bisher 30

75 40
7 I

Sexnperkehr

o 40v a 2 r e 100 x 60.2 e e d i I 150 I 3 80e v d 7 4 x 7 e 200 120.Druckſachen e v 15e e e n e a a n 50 e 30J x 4 h R 3 100 x 60Pakete x 5 7 v 500 I x 300v r r n e 600 v 400Telegramme das Wort r 50 30
Die Gebühren für Einzahlungen mit Zahlkarte im

soſtſcheckverkehr werden in den unteren Beträgen ver-
doppelt.

Die Fernſprechgebührenſätze ſollen um 20 Proz.
erhöht werden, um die Mehrkoſten der ſachlichen und perſön-
lichen Ausgaben in Höhe von rund Millionen Mark
decken zu können.

Die Auslandsgebüh ren ſollen nun ſo erhöht werden,
daß ungefähr das PVerhältnis von 1:2 zwiſchen den Ge-
bühren des Jnlands- und Auslandsverkehrs beibehalten bleibt.

Das Hilſowerk für Oberſchleſien.
Der Verband heimattreuer Dberſchleſier bittet uns um Auf

tahme nachſtehender Mitteilungen:
Früher ergangenen Aufrufen zufolge waren bei den Sam

tellen gebrauchte Bekleidungsſtücke und unverderbliche Lebens
nittel für die bedrängte oberſchleſiſche Bevölkerung eingegan
gen, die von der Zentrale Breslau aus dann an bedürftige
Oberſchleſier verteilt worden ſind.

Der Verband heimattreuer Oberſchbeſier, Halle, erhielt
nun in den letzten Wochen eine große Anzahl Dankſagungen
von ſeinen Landsleuten, die beweiſen, daß die Gaben eine
ſehr erwünſchte Beihilfe geweſen ſind und zur Stärkung
des Zuſammenhanges mit dem deutſchen Mutterlande bei-
getragen haben. So heißt es in einer dieſer Karten:

„treu der Heimat, treu dem PVaterlande wollen wir weiter
der Zukunft entgegenſehen“,
oder: „Gebe Gott, daß das Band, welches uns mit dem

deutſchen VPaterlande verbindet, nicht durch die Willkür
einiger Machthaber zerriſſen werde. Mit faſt 90 Prozent
zat ſich die Stadt Lublinitz für das Verbleiben bei Deutſch
land entſchieden und nun beſteht die Gefahr, einem fremden,
unkultivierten Staate verſchachert zu werden. Troſtlos blicken
wir in die Zukunft, ob es keine Rettung mehr gibt“;

oder: „Für die liebevolle Spende, welche in unſere Notlage
wie das Manna vom Himmel kam, ſage ich Euch Lieben
im Reiche meinen innigſten Dank“;

oder: „recht vielen Dank für die herzlichen Liebesgaben,
unſere Freude war darüber ſehr groß“;

oder wie aus Lublinitz ein Arbeitervertreter ſchreibt:
„Beſtätige hiermit von Herzen Eure an uns ergangene
Spende. Hocherfreut über die Gabe, die wir von Euch
erhalten haben, bringen wir Euch im Namen der Not
leidenden den innigſten Dank entgegen. Wir in Lublinitz
ſind Oberſchlefier, fühlen und denken mit Euch. Wir ſind
entſchloſſen, unſer Heimatland bis zum letzten Hauch gegen

jede fremde Habgier zu wehren. Wir Lublinitzer laſſen uns
nie an Polen verkaufen! Wenn unſere Leute die Paketel
tragen, dann möchten die Polen aus Neid ſich ſelber
ſchlagen. Mit einem kräftigen Heil und Sieg!“
Jm übrigen verweiſen wir auf das Jnſerat in der beiliegen

en e Aen vetOriginale liegen den „Ha n Na ten“,Gr. Ulrichſtraße, aus. wgwe rich
Deutſcher Dſtbund, Hrksgruppe Halle. Sonntag, den

9. Oktober, nachmittags Ausflug nach dem Waldkater. Tanz.
Dienstag, den 11. Oktober, abends 28 Uhr im „Hoffäger“
Lichtbildervortrag des Herrn Studienvrat Laskowski über „Die
Provinz Poſen“.
Stadt Heute abend abend 74 Uhr wird „DasDreimäder gegeben. onntag nachmittag 5 Uhr Volks
vorſtellung Hanneles Himmelfahrt“. Sonntag abend 72 Uhr „Die
verſuſtkene Glocke“, Muſitdrama von Heinrich Zölner. Am Montag iſt das Stadttheater für die Wan len vergeben. Diens

tag gelangt amt“, ein nenſpiel von Rabindranath
e zur ng. Hierauf Die ſtumme S it“,e.s w averſunkene Glocke“. Freitag „Das Poſtamt“, hierauf „Die ſiuinme

Schönheit“.

h
zur Aufführung.

a C an vergeht Zet Wille Spie
den i3., F Sonnabend den 1ö., G. Mittwoch, den 19. Oltober.

da Tee h Bühne im Thaliatheater. Auf
d abend 71 br im Thaliatheater ſtatt

n z h 4 e e nr V z r v 4en e 4v d r

den e o en daten Bd. MikWe. rws“, e Schauſpiel von St mit
dem einleitenden trag „Das niederdeutſche Drama in Ver
gan felt und Gegenwart“ von Otto Schabbel ſei nochmals hin
gewieſen.

Dr. l Kuhn, deſſen ſtarke Künſtlerperſönlichkeit dem Halleſchen er e Seit iele a me
in den und Siegfried. Aufführungen dieſer Spielzeit
rühmlichſt bekannt geworden iſt, wurde, wie wir r zu
einer zweimonatlichen Gaſtſpielreiſe nach Spanien verpflichtet.

Rabindranath Tagore, deſſen Bühnenſpiel „Das Poſt-am t“ am kommenden Dienstag im Stadttheater zur Staub
S elangen wird, iſt den Deutſchen heute kein e per

Sei W g. durch den Uterariſ hen reis imJahre 1913 ſind die Werke des dichtenden Weiſen aus Jndien in
den feſten Beſtand des literaxiſchen Bewußtſeins in Deutſchland
übergegangen. Wenn gar im letzten Jahre aus ge der Vor-
tragsreiſe des Jnders Tagore an deutſchen Unliverſitäten und an
Keyſerli Schule der Weisheit etwas wie eine Tagoremode um

gegriffen hat, ſo liegt hier noch Tieferes als h
de oder gar enſation zugrunde. Herausgewachſen

aus uraltem Geiſtesleben Jndiens, Hüter uralten Menſchheits-
erbes, ſpricht Tagore doch zu uns als durchaus moderner Menſch
der indogermaniſchen Welt, der eine erſt im Kommen begriffene
Zeit verliefter nnerüchteit in Dichten und Denken voraus-
kündet. as Poſtamt“, das Bühnenſpiel von dem ſterbenden
Kind, zugleich das Lied von der Erlöſung der Seele zum anderenUfer, t die zarteſte und ergreifendſte der Bühnendichtungen Ta

gores. Zugleich mit dem Werke des indiſchen Gegenwarts-
dichters ſoll uns die Wiedererweckung eines Werkchens von Johann
Elias Schlegel „Die ſtumme Schönheit“ in die eigene
literariſche Vergangenheit zurückführen, in die Zeit, da deutſcheDichtung den erſten azibſen Anlauf zum klaſſiſchen Luſtſpiel

Leſſings nahm.

Provinz und Umgegend

Achtung, Bezirksausſchußſitzung!
Am Sonnabend, den 15. Oktober 1921 nachmittags

3 Uhr findet in Halle, Wilsdorfs Geſellſchaftshaus, Karlſtraße 14
eine wichtige Bezirksausſchußſitzung ſtatt, zu der die Ausſchuß
mitglieder hierdurch eingeladen werden. Vollzähliges Erſcheinen
wird erwartet. Wir empfehlen, ſich auf eine Weitertagung am
Sonntag Morgen einzurichten.

Mit Parteigruß!
Der Bezirksvorſtand.

Rednerkurſus.
Sonntag, vornüttag 11 Uhr: Gen. Waentig lehrt über

Einführung in die Volkswirtſchaft. 11 Uhr Gen. Thiele
über: Einführung in die Geſchichte des Sozialismus. Die
Genoſſen werden gebeten, pünktlich einzutreffen.

Jubilüumstagung des Lehrerverbandes.

Jn Magdeburg tagte am 3.--5. Oktober im Hinblick auf
die dort vor 50 Jahren erfolgte Gründung der Lehrer-
verband der Provinz Sachſen. Aus den Verhandlungen heben
wir zwei Referate hervor, die am letzten Tage gehalten
wurden. Das erſte von dieſen hielt Gen. Heinrich Waentig
über „Die Kulturaufgaben des Volksſtaates und die Land
Werte Seine Ausführungen gipfelten in folgenden Leit-
ätzen:

1. Der Volksſtaat, als Verwirklichung der ſozialen und
politiſchen Gleichberechtigung aller Volksgenoſſen, erfordert
die Erziehung ſeiner Glieder zu höchſter Leiſtungsfähigkeit
und ſelbſtloſeſter Opferfreudigkett.

2. Die Hebung und Vertiefung der Volksbildung in
wiſſenſchaftlicher und künſtleriſcher Hinicht, die Verallge-
meinerung und Verſtärkung des ſtaatsbürgerlichen Verant-
wortlichkeitsgefühles gegenüber der Volksgeſamtheit, ſind darum
ſeine wichtigſten Kulturaufgaben.

3. Daraus ergibt ſich für ihn die Pflicht, die Bildungs-
lehre aller ſeiner Glieder nach Maßgabe ihrer Fähigkeiten

befriedigen, zugleich aber auch nach Maßgabe ſeiner Be-
ürfniſſe ihre Erziehung zu nützlichen Organen der Gefamt-

heit in Staat und Wirtſchaft in die Wege zu leiten.
4. Als wichtigſtes Werkzeug zur Erreichung dieſer Zwecke

dient dem Volksſtaat die Volksſchule, die in ihrer Eigen-
ſchaft als Landſchule ſich im beſonderen die zielbewußte Aus
rüſtung der heranwachſenden Jugend mit landwirtſchaftlichen
Kenntniſſen und Fähigkeiten angelegen ſein laſſen muß.

Nach Waentig ſprach Leche rer (Werbelin). Seine Rede
iſt ein einziges Klagelied über die unhaltbaren Zuſtände der
Landſchulen. Er ſchi. dert die geradezu verheerenden Zuſtände
auf dem hygieniſchen Gebiet. Noch heute iſt es möglich, daß
eine Landſchule einen Etat von 60 Mark zur Beſtreitung
ſämtlicher Ausgaben erhält. Der Redner hat ſeine Forde
rungen in Leitſätzen niedergelegt, von denen wir folgende
hervorheben:

Der Menſch iſt zum Menſchen zu bilden. Jm Dienſte
dieſer Emporentwicklung des Menſchen e alle er
alſo auch der Staat. Der Volksſtaat iſt ohne nachdrück
lichſte Pflege und Förderung der Erziehung des Menſchen
zur perſönlichen und beruflichen Höchſtleiſtung, zur Sittlich-
keit und ſtaatsbürgerlichen Geſinnung nicht daſeinsberechtigt.
Sein wichtigſtes Mittel dazu iſt die Schule.

Die ſeeliſche Geſamtlage des Landkindes bedingt keine
h Erziehungs- und Bildungsmittel. Die Landſchule

nun mithin keine geſonderten Aufgaben für ſich bean
ſpruchen, ſie iſt aus der Volkseitnheitsſchule ſelbſt begrifflich
nicht herauslösbar.

Es iſt zu fordern: Die Befreiung dieſer Schule von den
ſchulhemmenden Körperſchaften Kirche und Gemeinde. Jhre
Neuorganiſation im Sinne der Einheits- und Arbeitsſchule
durch Schaffung von größeren Schulbezirken.

Vor allen Dingen iſt die Erhaltung eines Lehrerſtandes
auf dem Lande Pflicht des Staates. Die Mitglieder dieſes
Landlehrerſtandes müſſen ohne geſonderten Ausbildgleich allen andern Lehrern auf der Hochſchule ergeh

dürfen in ihren verfaſſungsmäßigen Grundrechten nicht ein
geſchrnkt, im vollen Kräfteeinſatz für die heranwachſende
Jugend nicht durch berufsfremde Pflicht- und lebenerhaltende
Nebenarbeit behindert und durch ſachgemäße Geſ nung in
Aufſtieg und Beförderung allen Lehrern gegenüber nicht
zurückgeſetzt werden.

Eine Frreführung.

rg
Mitteilung.
bei den Schichtarbeitern der chemiſchen arg die
arbeitszeit eingeführt. Jn allen chemiſch
die Schichtarbeiter 66 Stunden. Die Leunawerke haben nun be
ſchreſen von nächſten Montag ab wiederum bei den cht

rn der chemiſchen Jnduſtrie die 56Stundenarbeitsgeit ein Ahlsdorf.

Pubren, die in den u igotaritverteas vorge

u

W

de

v e nateereé

e
eſe t g nutfür die Schichtarbeiter in chomiſchen Hiermitentfallen S weiteren mee die

richt verbreiten, daß in dem Leu der ndentag du
brochen worden ſei.

Dieſe Meldung iſt eine direkte Jrreführung der Oe ikeit. Kn e b T ere ten ie
Stunden-, aber nicht die 56-Stundenwoche. der amtlißiſche Preſſedien i Dreiſtigkeit bernimmt vor ine
bechung des Achtſtundentages zu ſchreiben, iſt erſtaunlich.

Merſeburg Auerfurt Weißenfels Zetg.
Wei

rchtbare Exploſionskataſtrophe in
reite Hände gefunden. Das Leunawesrzk allein hat die nette

Summe von 24 600 Mark aufgebracht. Anders der kommuniſtiſche
Ortsausſchuß des deſgen erkſchaftskartells. Er 4 s
er e! wure e gliert ſi en 5 ſower en der uer onskata n ubeteiligen. Warum? well die Urſachen des e au v
kapitaliſtiſche Produktionsweiſe zurü S Daher
der Staat die Pflicht, reſtlos für all die Unglückli zu ſor
Wenn den Kommuniſten mal eine v Preſſen eingeht, dann hätte
der Staat auch die Pflicht, für die Aufrechterhaltung des Betriebs
u ſorgen, eben, weil da auch der Kapitalismus ſchüld iſt. Wenndi Saboteure des Staatsweſens überhaupt t auf einmal dem

ppau hat allerſeits opfer

Weiſe die Komuniſten drücken wollen, ſo iſt das ſehr bedauerlich.
Der Staat tut ohnedies ſeine Pflicht und braucht keinen Hinweis
der Weißenfelſer Drückeberger. Es iſt nur gut, daß viele An
hänger dieſem Beſchluſſe keine Gefolgſchaft geleiſtet haben. Da
nun das Kartell keine Sammeltätigkeit bego n e einige

Staate Pflichten überweiſen, von denen geradezu groteske

Betriebsräte die geſammelten Gelder an die elſer Kreis
blatt-Tante abgeführt. Das iſt verwerflich. Die Betreffenden
konnten ſich erſt mal an t ewerkſchaft wenden. Dieſe hätte
ſicher die Vermittlung der Gelder übernommen, wenn es auch das
Kartell abgelehnt hat. Der Afabund dagegen hat beſchloſſen, ſo
fort ein Hiifswerk für die ſo plötzlich allen Hab und Guts beraubten
Hinterbliebenen von Oppau einzuleiten. Das ſind wenigſtens

praktiſche Grundſätze. eWeißenfels. Arbeiterjugend. Dienstag den 11.
Oktober im Volkshaus Fortſetzung des intereſſanten Vortrages
des Gen. Kuthe über ſeine Seereiſen. Der fällige Monats
beitrag iſt mitzubringen. Gäſte willkommen Daſelbſt Neu
aufnahmen.

Q42„y—”x——

Naumburg--Sckartsberga,
Freyburg. Mittelalterliches aus der Sekt

keltere i. Jn der Sektkelterei von Klohs und Förſter in
Freyburg, herrſchen noch mittelalterliche Zuſtände und es
wird der ürbeiterorganiſation ſchwer gemacht, dieſelben zu
beſeitigen. Mit allen Mitteln wird gegen den ge
arbeitet und muß auch der Putſch von rechts herhalten, um
denſelben auf das Conto der Wirtſchaftlichen Berufsverbände
u ſetzen. Ein Tarifvertrag beſteht bei dieſer Firma nicht.Erden dieſe Induſtrie die höchſten Gewinne mit abwirft,

werden noch bei der Firma die niedrlgſten Löhne bezahlt.
Als bei der letzten Teuerungswelle überall Zulagen von
1,25 bis 1,70 Pf. pro Stunde gegeben wurde, ſpeiſte dieſe
Firma ihre Arbeitnehmer mit 50 Pfg. pro Stunde ab. Dafür
erhöhte ſie aber gleich die Verkaufspreiſe um 6. Mark für
die Flaſche. Die Firma betreibt die Verelendung der Arbeiter
ſchaft aus Sport. Der 8 616 D. B. G. wird bei der Firma
nicht anerkannt. Ueberſtunden mit einem Aufſchlag zu bezahlen,
lehnt dieſe Firma ab. Um den Verband auszuſchalten, wer
den alle Lohnvereinbarungen nur dem Betriebsvat mitgeteilt.
Nach dem Betriebsrätegeſetz ſtehen die Vereinbarungen zwi
ſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer nur den Verbänden zu.
Bei dieſer Firma hat die wirtſchaftliche Organifation trotz
vieler Eingaben keinen Einfluß auf die Lohn und Arbeits
bedingungen. Es iſt
das Verlangen geſtellt worden,
zzuſchließen und es wird ſich nun zeigen, wie die durch
niedrige Lebenshaltung der Arbeiterſchaft ſchwer reich ge
wordene Firma ſich dazu ſtellt.

Naumburg. Streik der Transportarbeiter.
Die hieſigen Transportarbeiter ſind in den Streik getreten,
da die Unternehmer rundweg jede Lohnerhöhung trotz der

geſteigerten wirtſchaftlichen Anſprüche, die jetzt das
ſtellt, ablehnten. Es iſt notwendig, daß die Arbeiter den
Kampf geſchloſſen durchführen und auf die Unterſtützung
der geſamten Arbeiterſchaft rechnen dürfen. u

Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen
Der Kreistag des Mansfelder Gebirgskreifes

wurde vom Landrat Becker eröffnet. Er knüpfte an die Be
grüßung der Abgeordneten die Hoffnung, daß der Grund der
Mißhelligkeiten, der zur Beſchlußunfähigkeit des verfloſſenen
Kreistages geführt habe, in der gegenwärtigen Sitzung beſeitigt an möge. Das Prinzip der Einzelwahl, e es im
verfloſſenen Kreistag verbangt ſei, würde bei ſ
Verſtehen wohl zum Ziele führen, bei keiner Einigung wider
ſpreche das Syſtem aber dem Grundgedanken der Verhältnis-
wahl. Der Landrat macht dabei noch allgemein intere de
Ausführungen, die aber wie manche andere treffende Be
merkungen mit Rückſicht auf die Beſchränkungen, die wir uns
auferlegen müſſen, nicht alle gebracht werden können. Der
Abgeordnete KrebsHergisdorf wird neu eingeführt. Der Punkt
Eröffnung der Fürforgeſtelle für Lungenkranke in Mansfeld
wird abgeſetzt, da deren Eröffnung erſt am kommenden Mitt-
woch iſt. Genoſſe Dreſe Leimbach wünſcht in Zukunft die Mög-
lichkeit gewährleiſtet, ſogenannte Anfragen auf die Tages
ordnung ſetzen zu können, was angenommen wurde. Es folgt
dann noch eine längere Ausſprache über den Falk Wentſcheck,
der mit einem r gegenüber der bürgerlichen Fraktion
verbunden iſt, daß ſie ſich in dieſer Angelegenheit habe gegen-
über ihren Wählern den Rücken decken wollen. Bis dann
ſchließlich der bürgerliche Abgeordnete KöhlerMöllendorf er
klärt, man habe ſich u. a. in einem noch ſchwebenden Verfahren
nicht feſtlegen wollen. Es folgt nun der bren liche Punkt
Wahl der Vertrauensmänner zur Auswahl der n und
Geſchworenen. Der Antrag, die Wahl durch BVerhältniswahl
vornehmen zu laſſen, geht mit 14 gegen 7 Stimmen durch.
Dagegen wandten ſich in dieſer Sitzung nur die Kommuniſten.
Für die Amtsgerichte Mansfeld, Hettſtedt, Ermsleben und
Wippra waren je ſieben Perſonen zu wählen, für die Amts-
gerichte Eisleben und Sangerhauſen nur je eins Perſon.
Bürgerliche und Kommuni bekamen je 8 Mandate durch,
während auf unſeren Vorſchlag 1 entfiel. Für Mangsfeld iſt
W von unſerer Liſte Kreisamtsſekretär Jakob s Mans

ld, für Hettſtedt Werkmeiſter Schneck mann Großörner,
Ermsleben Former ArndtWelbslebey, für ra
rer Dtto Dankerode, für Sange Strube

GroßLeinungen, für Eisleben Bergammn Erdmenger-
An weſentlichen Beſchlüſſen werden noch gefaßt

Kommuniſtiſche „Grund h Die

in letzten Tagen an die Firma
einen Tarifvertrag ab



J r 5
c r d

Generalverſammlung des Angem. za eeke für Sanger-

and in der Schweizer
hauſen und

Am Sonntag 2 Uhrhütte zu n r
vereins für mit foordnung: 1. et er des We raft
4
z Neu und
Nach der Eröffnung der

richt des Auff

Wort. Er führte aus,

bei der Ergänzungswahl der Gen. Heilmann.
Machinati ihn getrieben worden wären, welche u Punkt 5 wurden Abe r angenommen, andere

ſich aber als e Fnhallbar ausgeſtellt haben. keiner abge hnt,
Weiſe habe er Verein er ſeine Seellung, mißbraucht,im Gegenteil ſeine raft i en D der e ge Eisleben. Arbeiter Jugend. Morgen, Sontag nach
ſtellt Der Verein habe fich weiter gut eilivigelt, wie ver r Galho du Heltis anſere Jugendwerb
gedruckte Geſchäftsbericht nachweiſt. Die Verkaufsſtellen paben et m m en echt
ſich ſeit dem um vier vermehrt. Der Mitglieder e er t cheinen. Die Feſtrede hält der
beſtand iſt um 18 angen (Papierfoldaten!). Ein Jugendlichen, ſowie deren Elternwon 11 027 636,18 u t wurde erreicht, im Fremde werden im Trſe herzlichſt eingeladen.en 50
mit 1253 737,49 Mark.
bemerkte er, daß der Verein weiter blühen
möge, wie diesgeweſen wäre. S

und dies umſomehr weil der Verein eine gute, nzielle Grundlage Aber S wäre es ein inding,
jede Schleuderkonkurr chen. Man müſſſe aüch in
Zukunft dem Gr Gute, reelle Waren, richtiges
Gewicht und
ſchließende D

t alle Klei
welche in eine e en
in die Generalverſammlung. Nach Beendigung
wurde vom Vorſtand die e h

ne e ar io
umma 60 264,39 Wiark.8264,39 Mark, in

Mitgliedern gegember aüfrollen wolle

eine moraliſche Pflicht. 3

w. n von 2000 wrarr für die der vppauer
Kataſtrophe. e en ruft einen u tereſſante i erna in Dann
trachtungen erhebt, e r Verſorgun z Oſtharzes,

tandes ſowie Genehmi-und e über die Serkanns des Ueberſchuſſes

chtsrats, 3. e eines h
Ergänzungswahlen zum Aufſichtsrat, 5.Verſammkung vom Vorſttende Gen.

Glſter K dieſer dem Kaſſierer Gen. Heymann das
daß, nachdem der Geſchäftsftührer

Gen. Schröder ſein Amt niedergelegt, ihm die Aufgabe
zufalle, den Geſchäftsbericht zu geben. Genoſſe Schröder ſei
deshalb weg r weil von verſchiedenen Seiten unlautere

557,36 ar Das Unkoſtenkonto i
Am Schluſſe ſeiner Ausführu

ſeit ſeinem 20jährigen Beſtehen der an
dation möge keinen Stillſtanden

Preiſe. Die ſich an den Bericht an
war eine rege und wurde hauptſäch

von den Genoſſinnen und Genoſſen be
gegen die Anzeſtellten vorzubringen,

lung gehbren, aber nicht

Reingewinnes wie
Mark, Sterbeunteronalunterſtü

Mark, Dispoſitions

e wurde zugeſtimmt. Der Rabatt beträgt 6 Prozent.
2. t er Gen. Schmidt und ſihete aus,z die Tätigkeit des Aufſichtsrates eine zumfangreſche ge

weſen u bemerkte er, wie auch der Vorſitzende bei
ſeiner i v ſich ein erheblicher Teil SitzungenWeg T habe, um die Lohn und Gehaltsangelegen

heiten mit dem Perſonal zu a Dieſe Bemerkung erregte
die Gemüter der Angeſtellten, en Folge war, daß ſich ein
Teil der Angeſtellten in ziemlich erregter Ausſprache dagegen
wandte, und bemerkte, daß man wohl ein falſches Bild den

e. Nur berechtügte For
derungen wären geſtellt, und über dieſe zu verhandeln, ſei

um 3. Punkt berichtete der Vor
ſitzende. Durch den Abgang des Gen. Schröder habe ſich die
Neubeſetzung der Geſchäftsführerftelle notwendig gemacht. Auf

die

des Konſum
der Tapes

rers,Anträge

und den

der Diskuſfion

Dieſem Vor-

Gemeindevorſteherſele in Holzwelßig,

nduſtrieort von 7000 Einwohnern Gehaltsklaſſe 9,n iel Klaſſe 10, wird ab 31. Dezember z
frei. einſchlägige Kenntniſſe, die der aufhochentwickelter Jnſteigende Ort mit uſtrie und Bergbau Herfordert, werden vorausgeſetzt e en en ſind mit An-

gabe über die bisherige Tätigkeit bis 20. Oktober beimUnterzeichneten einzureichen. Perſonuiche Vorſtellung nur

nach Aufforderung.
Holzweißig, den 4. Oktober 1921.

Der Gemeindevorſtand.
J. V. Otto Scheibe, Schöffe,

Stellen finden.

Heizungsmonteure,
durchaus 3 ältere,

Sachsse e I
Bugeuhagenſtraße

Maurer und
Zimmerleute
für hieſige u. auswärtige Bauſtellen ſof. geſucht.

Cari Lingesleben, Imunint
Dryanderſtraße Nr

Maurerstellt ein
J. C. Möbus, Baugosehäft,

Ammendorf

Stenotypiſtin
ſucht aushilfswerzſe für einige Monate

Reisende
bei finden hohen Verdienſt durch

Verkauf von Kerzen und
Hin ereme an Geſchäfte.

ändler u. HauſiererHin Verkauf an Private

Meldungen unter U. P. 5390

4 In a
n

Canugerhauſen.
Sangerhauſen“ iſt jetzt endlichW lange, wie wir p u bers vor Monaten

e Beſchreibung brachten. Jeder Sangerhäuſer Einwohneran 2 Serien zum Nennwert. Die Ausgabe erfolgt Montag

bis Freitag nachmittag von 3--5 Uhr in der Stadtſparkaſſe
gegen Vorzeigung der Nahrungsmittelausweiskarte.
Fremde wird das Notgeld mit 50 Proz. Aufſchlag abgegeben.
Ebenſo an Einheimiſche, ſoweit mehr als 2 Serien entnommen
werden. Die Serien beſtehen aus je einem Scheine zu 5, 10,fennigen, koſten alſo je 0.90 Mark reſp. 1. g6

rioſität, die den ſowieſo erheblichen Sammler
wert der Scheine noch erhöhen dürfte,
daß ſie ſämtlich das Datum des 26. März d. J.
d. i. jenes Oſterſonnabends,
Hölzſche Ueberfall auf Sangerhauſen erfolgte

25 und 50
Mark. Als

undd den Oberſchenkel.

eben immer
Ende geſpart.

h

A 7 J 3e,e aß Gen Sander V von r
Genoſſenſchaftler ſei.

e r. i en undehn re la er tätu der anker Bede

Das

Er ſei ſchon als

Verbands

„Notgeld der Roſenſtadt
erſchienen. Angekündigt

an dem der „denkw

Bitterfeld --Delitzſch.

hieſigen Neubauleitung beſchäfti
unglückte beim Beſteigen einer
hauſe dadurch, daß ihm ein Mauerſtein, welcher von der
Trage eines Steinträgers, der ihm vorausging, herab ins
Geſicht fiel und er dadurch von der Leiter abſtürzte. Der
Bedauernswerte brach dabei die linke Schulter, 3 Rippen

Von Herrn Dr. Schluter wurde ihm
die erſte Hilfe zuteil, alsdann mußte der Verunglückte nach
Halle in die Klinik transportiert werden.
ſolchen Arbeiten, wie Steinetragen, wenn es ſich um eine
ziemliche Höhe des Baues handelt, wie es hier der Fall war,
doch Leute nehmen, die zuverläſſi
nach ſehen, einige Groſchen pro

eiter im neuerbauten

ſei hervorgehoben,
intſee

Man ſollte zu

ſind und nicht nur dar
tunde zu ſparen. Es wird

auf Koſten des Arbeitnehmers am verkehrten
Jn den letzten Tagen ereignete ſich bei

An

Fchornewitz. Schwerer Unglücksfall. Der bei der
8 Arbeiter Nauendorff ver

Keſſel

Wittig

e 3
3

1 33 X
4 E.e u ver reden

Aller wen eUnvorſichtigkeit des betreffenden h dal un

Liebenwerda

Des Dylveſter vorigen erreicht Dodeburg da n i
da und die S. den Gen.ins g. ſ. e Aiger-Elſterwerda und e Agrarier des Kreiſes

u 1921 en e den v o zu st. e
nther ingen bedauerS n Landrat, c enkommi erat Vogl e als „hu ſge en J hen en

feldern war Je atte nrecht an 714 Hi
meindevor t der vorübergehend vom Amte ſus

er e, er war vom z ar verleumdetSo war es Anfangs di
ſhägt

rei der z elder Geme umlieh Kind ehe bleihen, die S ein
fach eingerichtet. Bauern, die tige Angaben en wollten,
hat er geſagt: „Seid nicht ſo 4 d ri an,müßt dann zuviel abgeben!“ u e dſoweit, daß er Hirſchfelder h S dre 200 Morge
das auf ſächſiſcher n liegt, gar nicht an ſo daß dadlrs
ſeine Gemeinde beſſer wie die anderen im eiſe wegkam. Dies
alles wurde dem Beſchwerdeausſchuß des Kreiſes, in dem alle
Page vertreten ſind, von einem Mitglied des lben und einem

irſchfelder Bauern vor einigen Tagen mitgeteilt. Derſelbe
machte auch noch die intereſſante Mitteilung, daß im vorigen
Jahre, als die Sipo nach Hirſchfeld D rſeine Einwohner aufhetzte, ſich ni allen elaſſen, daß er anderſeits aber die e rf gegen
die Hirſchfelder vorzugehen. wohl derHerrn Oberſtaatsanwalt in re u e e vori
a bereits vom Landrat Vogl behauptet wurde, der Gemeivorſteher hätte ein ſmahtighes r getrieden, ſo wurde

dies als „Erfindung“ bezeichnet. Vielleicht wird es jetzt ge
a dt denn der ehe e ört einermannichen Partei an. das e Sp t: z abringt es an den a ujetzt nur begierig, r d reſſe, die im vori hre den

meindevorſteher in H 73 ttaten“ des Landen errats ſo in Schutz üe h e len wird Sti enwird wohl hier der be l der e ſein! rr e n Siegen“ n der wi i erer im Amt?

zrd ernannt[[—„J.— S
M Aſet Well

Sturmverwüſtungen in Petersburg. Anhaltender Sturm hat
in Petersburg große Verheerungen verurſacht, das Waſſer iſt 8,5
Fuß über Mittelmaß geſtiegen, ganze Stadtteile ſtehen unter
er er, zahlreiche Häuſer ſind zuſammengeſtürzt, auch Verluſte

enſchenleben ſind zu verzeichnen.

Einbrecher in einem Wallfa
fahrtsort Altötting brachen
ein. Die Täter wuden

ſchwer verletzt.
nommen werden.

n dem bekannten Walls Einbr er in die Schatzkammer
r die Gendarmerie geſtellt und durch

Der Rauh konnte ihnen wieder abge

M

Otto Katrula's «uchbaly.

Krumpa hei Müchoeln.
Anfertigung feinerH erren
und Damen Garderobe
Mod. Formen, gute Arbeit

an Rudolf
Brüderstrasse 4.

Garantiert guter Sitz.

Mietsgeſuche.
ÜÄÄÜeÜCczkccccccccÄ ou!”yIII e E.t
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Wir ſuchen für Induſtrie Arbeiter

c der hieſigen Umgegend ſtändig

S Slhlufftellen
und möbſerte Zimmer

Etwaige Angebote erbitten wir unter
Wirtſchafts Fürſorge

c ämt d. Kreiſes Merſeburg i. Merſeburg.
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Zu verkaufen
3 Scheiben belegtes

Christallglas
155 X 48, verkauft

Verlag Volkaſtimme,
Große e ſle

Kaufgeſuche

Kanarien-

Hühne
à 100 bis 190

und

kaufe Sonntag, den 9. Okt.

Verlag Volksſtimme.!e

lieſe
Wolle, lerhaare,

kaufen zu Höchſtpreiſen
Gebr. Danglewitz,2 e 2.

Gebr, Pians
wenn auch defekt, kauft

Vermiſchtes

Frauenen des monat
r T 28 a fen

n Preisliſte gratis.
Halle (S.), Landsbergerſtr,5.

Unſeren

Fell- und Woll
Lieferanten
geben wir reine

ötrichwolle
ſehr preiswert ab

6Gobr, Danglowitz
Fiſcherplan 2.

Ausschneiden u. auſbew
Ver zweifelte

kür
Ladors, Mittolstr, 940.

frauen!
l Vertrauen gesagt, deim

Ausblaiben der ſegel!
monatlichen
lassen Sie sich nicht irre-
führen durch vielver-
sprechende und prahle-
rische Angebote, denn
meine neuen krwirkenden Mittel helfen

Todsicher!
Dankbare Frauen schrei-
ben mir, welche eander-
weitig zwecklos versucht
haben, Pperrasek. Wirkung
schon
2 Stunden. S

n Beruſsstörurantiert renpi Versand per
Nachnehme.

Frau C. Ströh, Hamburgi9
Doormannsweg 61I.

Staatl. geprüfte Kranken-

mere Si
andh. Hermanuia

Verantwortlich füu den redaktionellen Teil Karl Garbe, für
den Anzeigenteil Wilhelm beide in Halle

r

Betrachten Sie

——=Ür J

Ihre Schuhe!

Entdecken Sie daran Risse
und Sprünge, so ist das
ein wicheres Zeichen dafür,
dass Sie eine minderwertige
Schuhkrem benutzen. Ver-
wenden Sie doch

Pilo- Extra
friedensmässig hergestellt.

Schnelle Glanzkraft und
grösste Ausgiebigkeit sind
die Vorzüge.

w

(Cafe

leder-Sohlen,

c W.Schäfte

amF. Noat
Ecke Gr. Sandber

Kaufgeſuche

nach Raß,

ummi Absätze.
Leipziger

9 Str. 16,

Lumpen

VFelle SZorn gegeni Aben

bei
W'fluß,

Zu d.

Geſundn. ohne Sorge!
Blukarmut,

h u. JW
rung uſw.,

r
Profeſſ.c

h

kauft zu höchsten Tagesproisen

E. Günther
Graseweg 8

n Telephon 6190. a

Schw.,



spoeren Sie durch Gebrauch des selbsttötigen Waschmittels
Pers h. Ohne Chlor oder achödliche Desnondieile'

Wäsche und bleicht gleichzeitig
dei nur einmaligem stündigem Kochen Preis das Paket M 4
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Mein Debut als Verbrecher Von Peter Scher
ich mit einem Seitenblick ins Schaufenſter der
Kunſthandlung den ganzen Jammer

beiden trübſeligen Exiſtenzen.
Boll hatte mich längſt geſehen; er mußte ſich nur

erſt noch überzeugen, ob auch keiner der Gents in der Nähe
ſei, die ihn ab und zu an ſich herankommen laſſen,
weil er gut ausſieht. Nachdem er darüber beruhigt
war, ſchwebte er auf mich zu und begrüßte mich mit
einem krampfhaft herzlichen Lächeln, jedoch ohne auch
darin eine Nuance zu weit zu gehen. Jmmerhin ſchob
er, wie ihm das ſelber von wohlwollend geſtimmten
Gents gelegentlich widerfahren ſein mochte, ſeinen Arm
unter meinen und ſchwenkte mich elegant herum, wobei
ich unſere beiden Geſtalten noch einmal deutlich im
Schaufenſter ſah.

Mein Gott, wie glichen wir doch einander in unſerer
ilfloſigkeit bei aller Verſchiedenheit im Äußerlichen.

war BVoll, der ſchöne Boll, der das Leben liebt

A. ich geſtern nachmittag Bollmann traf, erfaßte

unſerer

und mit Frechheit ſich untertan machen möchte und
der es im beſten Falle doch nur bis zur Geſte der
Frechheit des Genießers bringen kann, jener Geſte,
die zwar ſubalternen Eindruck macht, aber den Gents,
zu denen er aufſieht, knapp ein Lächeln allenfalls
wohlwollender Duldung abgewinnt. Ein Unter-
Gent, nur ſo eben wenn auch mit Schmiß ander beſſeren Konfektion vorbei; eine mit Schwung hin-
gezeichnete Null und fertig.

Und ich Die Figur eines mit Reſpekt zu ſagen
geiſtigen Menſchen, der ſich ſtark zu ſein einbildet, wenn
er der Frechheit der Jünglinge, die das Leben un
bekümmert ausſchöpfen, das krampfhafte Grinſen einer
Ueberlegenheit entgegenbleckt, die auch nur mastkierte
Ohnmacht iſt: ſchwankend zwiſchen der Unfähigkeit, ſich
zu beſcheiden, und der Unfähigkeit, einmal alles auf
eine Karte zu ſetzen. Kurz: eine dürftig hingezeichnete
Eins. Eine Eins, die für ſich ſtehend

Aber Boll redete auf mich los, überplätſcherte mich

mit der Erzählung eines Ereigniſſes, das ihn des
Atems beraubt, ihn in Wallung verſetzt hatte, wie
nur eben ein Ereignis es vermochte, das unerhört
und geradezu an den Zentralnerv ſeines Jnter-
eſſes rührte.

„Weißt du“, ſagte Boll, „daß es in dieſer Stadt
einen City-Klub gibt, in dem Gentlemen“ Boll
ſagt Gentlemen „für ein dinner“ er ſagt dinner

„dreitauſend Mark zahlen
Jch ſagte, es gäbe meines Wiſſens in jeder Groß-

ſtadt Dielen oder wie man das ſo nenne, wo harm-
loſe Menſchen von tüchtigen Menſchen gerupft würden,
aber Boll reagierte beleidigt. „Dielen Dielen!“
Was ich denn von ihm hielte. Ob ich glaubte, daß er
nicht wiſſe, was eine Diele ſei. Ob ich ihn für fähig
hielte, zwiſchen einer beſſeren Schenke, in der ſich Leute
fein vorkämen, weil ſie ſiebzig Mark für eine Flaſche
Zeltinger bezahlen dürften, und einem City- Klub zu
unterſcheiden, in dem Gentlemen dinieren.

Die Eroynungeſgung des Görlitzer Parteitages
Originalaufnahme der Photographiſchen Abteilung des Kaufhauſes zum Strauß in Görlitz



Es gelang mir, Boll zu beruhigen. Er ſei
meines Erachtens durchaus als ein, höheren
Lebensformen keineswegs fernſtehender Gent-
leman zu betrachten Ein Blick auf ihn bringe
zehnmal wieder ins Reine, was ein falſch ver
ſtandenes Wort von ihm in Zveifel ſtellen könne.

Solchermaßen beſchwichtigt, berichtete Boll, daß er
ſeine Kenntnis vom Vorhandenſein des City-Clubs
direkt aus dem Munde des jungen von X. habe, der,
wie bekannt, in ſeinen Kreiſen „Der Lord“ genannt
werde.

„Dreitauſend Mark für ein dinner mit Trinkgeld,
das gleich abgezogen wird, dreitauſenddreihundert
toll, nicht?“ ſagte Boll und plätſcherte unaufhaltſam
weiter, während wir die Straße hinuntergingen. Ein-
mal ſah ich, in Gedanken das Gehörte verarbeitend,
im Spiegel eines Modemagazins unſere beiden Ge-
ſtalten, mich als kümmerliche Eins und Boll als ſchön
geſchwungene Null nebeneinander. Und plötzlich emp-
fand ich: Wie, wenn ich ſchlanke Eins mich zur Probe
einmal dieſer runden Null und in der Folge vieler
runden Nullen bediente, um eine Ziffer für mich heraus-
zuſchlagen, die Freude, Leben, triumphierendes Gelächter
bedeutete!

Wahrhaftig einmal will ich, muß ich es verſuchen.
Boll iſt mir zur rechten Zeit begegnet. Dank dir,
ſchöner, ſubalterner, eleganter Boll.

Er gab mir, von Seligkeit über ſein Wiſſen glühend,
alle Details über den Klub. Dann mußte er ſich emp-
fehlen, um ein Rendezvous mit einem Gentleman
wahrzunehmen, einem intimen Freund des Lords, der
ihm die Konſtruktion eines nie dageweſenen Bully-
Halsbandes demonſtrieren wolle.

Jch wußte zwar, das Boll in Wahrheit zu einer
mußte, die ihm den Beſuch jener

ielen ermöglichte, in denen Leute ſelig ſind, wenn ſie
für eine Flaſche Zeltinger ſiebzig Mark zahlen dürfen;
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Bilder aus dem hungernden Rußland

Halbverhungerte Kinder und Flüchtlinge
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aber ich hütete mich, das Bully- Halsband im entfernteſten
zu bezweifeln.

Er plauderte noch manches Herzliche an mich hin,
nicht ohne des allgemeinen Jammers der Zeit zu ge
denken, wobei er, ins andere Extrem ſeiner ſubalternen
Natur verfallend, mit bitteren Bemerkungen über die
Zügelloſigkeit, dreitauſend Mark für ein dinner auszu
geben, nicht zurückhalten konnte, was mir um ſo beſſer
geſiel, als ich wußte, daß er nachher ſeiner Hut-
fabrikantengattin in der Diele begeiſtert von eben
dieſen Gentlemen vorſchwärmen würde.

Boll iſt ein wahrer Edelmenſch. Ohne mit den
Wimpern zu zucken, lediglich auf mein Manneswort
hin, überließ er mir für einen Abend jene ſtrahlende
Kavaliershülle, um deren Anſchaffung er mit der er-
ſchrockenen Hutfabrikantengattin gerungen hatte wie
Jakob mit dem Herrn. Meine Verſicherung, daß ich
durch glücklichen Zufall eine Einladung zu einem be-
kannten Millionär erhalten hätte, mochte allerdings
reſpektgebietend mitgewirkt haben. Doch will ich Bolls
Großzügigkeit damit nicht ſchmälern. Ehre ſei ihm
und Dankbarkeit, daß er es obendrein nicht verſchmähte,
nach vollbrachter Maskerade Kritik über mich zu halten
und mich neidlos „einfach ſoigniert“ zu finden.

Und ſo fuhr ich denn, von ſeinen freundlichen
Wünſchen begleitet, in einem feinen Auto zum City-
Klub.

Wie ich von Boll gehört hatte, pflegten die Manager
des Klubs, um dem Eindringen gewöhnlicher Schieber
vorzubeugen, die erleſene Qualität ihrer Gäſte an ihrer
Ausſprache des Engliſchen kontrollieren zu laſſen.
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Und der Himmel hatte es gefügt, daß ihr
Oberkellner, ein Gentleman, Blick und Gehör
für das Echte beſaß, wie ein in Oxford Ge-
bildeter.

Es war keine Kleinigkeit, mich mit allen
Kräften meines Willens ſo poſitiv einzuſchalten, daß auch
die leiſeſte Anwandlung von Befangenheit ausgeſchloſſen
war. Aber wie ſagt Schulze- Delitzſch oder war es
Palmerſtone? Der Wille vermag alles! Und da
ich mich zudem abſolut untadelig gekleidet wußte,
ſprang ich mit der in ſich ſelbſt ruhenden Gelaſſenheit
des Tatmenſchen aus dem Auto. Ich ſchritt die von
Buchsbaumpyramiden umſäumte, mit Perſern belegte
Marmortreppe hinauf und ließ in dem gold und farben
ſtrotzenden, ringsum ſpiegelnden Vorraum meinen Pelz,
Bollmanns Pelz, ſo nächläſſig von den zurückgebogenen
Armen gleiten, daß der atlasbehoſte Diener noch eben
hinzuſpringen und ihn unter ſtammelnden Entſchuldi-
gungen auffangen konnte. Worauf ich von einem hinter
einer Portiere hervortretenden Kavalier in Empfang
genommen und nach ſtrengem Blick, der angeſichts des
eben Vorgefallenen jedoch bereits zu Wohlwollen auf
taute, in den dinnerroom geleitet wurde.

Die gediegene Pracht dieſes Raumes, in dem an win-
zigen Tiſchchen vereinzelte Gentlemen ſpeiſten, vermag
eine irdiſche Phantaſie nur unzulänglich zu ſchildern.
Was aber auch immer an ſtilvollem Prunk aufgeboten
war, es verblich zum belangloſen Relief einer Erſchei-
nung, eines Ausſtattungsſtückes, einer Offenbarung, die
faszinierend den Hintergrund zum Tempel des Genuſſes
der Genüſſe geſtaltete.

Denn dort thronte mit untergeſchlagenen Beinen,
fleckenlos weiß und erhaben, die Geſtalt eines Koches
von übermenſchlichen Körperformen. Sein ungeheu-
rer Bauch, von einer blendenden Schürze über-
ſpannt, hing in gewaltiger Wölbung nieder, und
wiederum ſenkte ſich auf ſein Bruſtgewölbe das

en
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ſchwammige Uebermaß eines nicht endenwollenden
Doppelkinns, von blaurot geſchwollenen Backenwülſten

ankiert. Ueber den winzigen geſchlitzten Augen türmte
ch, auf kugelglatten Schädel geſtülpt, ein meterhoher

weißer Mützenkegel. Unterhalb des Bauches aber, quer
im Gürtel, hatte die Erſcheinung ein handbreites
Küchenmeſſer ſtecken, in deſſen blitzender Schneide Mil
lionen Lichtreflexe flammten.

Es war nun ſonderbar und eigentümlich grauſig
u ſehen, wie dieſem Ungetüm von allen Menſchen im
aume göttliche Ehren dargebracht wurden. Vom

Manager an, der ſich dem Koch nur in demütig ge
bückter Haltung zu nähern ſchien, über den Oxford-
Oberkellner hinweg, der vor ihm noch einen Reſt von
Faurrs zu behaupten wagte, bis zu den Gentlemen-

ſten hinunter äußerten alle ihre Wünſche auf eine
Art, als fürchteten ſie, durch ein unangebrachtes Wort
den Beeſſteak-Buddha zu beleidigen.
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Bilder von der Oppauer
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Speiſe herum, und warf nach allen Seiten ſcheue Blicke,
insbeſondere auf den Buddha, deſſen Schlitzaugen ihn
zu hypnotiſieren ſchienen.

Als der LordOberkellner wieder einmal in der Nähe
zu ſein gerlthte, bedeute ich ihm mit dem Blinzeln, was
es mit jenem Mann wohl auf ſich habe, und erhielt
hinter vorgehaltener Hand die diskrete Antwort: „Beg
pardon, Sir, he ordered a dinner for the trifie of
one thousand!“

Mein Gott, dachte ich hier iſt es ihm paſſiert, ein
Diner für lumpige Tauſend Mark zu beſtellen was
muß der Arme mittlerweile ausgeſtanden haben!

Nachdem ich ganz ordentlich gegeſſen und getrunken
hatte, faßte ich alle Kräfte meiner Seele zur gewaltigſten
Konzentration zuſammen, die je einem Menſchen gelungen
iſt außer Napoleon, als er ſich zum Kaiſer machte.

Ich richtete mich auf, ließ meine Blicke gleichgültig
über die Tiſchchen und kaum leiſe ſchaudernd über den

„Wir? Wieviel wir Das iſt ſtark!“
„Jch mache ihr Lokal bekannt!“
„Das werden ſie nicht. Leiſe, leiſe
„Wieviel
„Jn Gottesnamen: Tauſend! Aber ſtill
„Zweitauſend!“

h W Woder ich brülle, daß die ganze Stadt es 17
„Schurke! Still doch! Nur ſtill! Hier

Und nun fort mit ihnen!“
„Thank you, Sir! (Danke ſehr!) Stimmts auch?

z ſour, ſfive. All right. Good night
entleman.“ (Eins, zwei, drei, vier, fünf. EGute Nacht, mein Herr!) n e ſamt

Ueber allem iſt die Tat. Ich habe die Selbſtachtunvor mir wiedergewonnen, und Voll, der ſchöne voll

ſoll einen Tauſender für ſeinen Anzug haben.

Exploſionskataſtrophe

Oben: Zerſtörte Straße und Eingang zum Werk Mitte: Die Gaſometeraunlage des Werkes Unten: Obdachloſe mit ihrer Habe auf der Straße; der große Trichter,

Es wob ein Schauer religiöſer Weihe um das Weſen,
und es war unverkennbar, daß die Gentlemen, die hier
verſammelt waren, an es glaubten.

Alle dieſe Beobachtungen hatte ich von meinem
kleinen Ecktiſch aus gemacht, und es war mir entgan-
gen, daß der Oberkellner wohl ſchon ſeit einiger Zeit
hinter mir geſtanden und meines Auftrages geharrt
hatte. Nun hnſtete er diskret, beugte ſich, da ich den
Kopf wendete, leicht nach mir vor und machte eine Geſte
nach dem Buddha hin, die ich mir ſo deutete: Ein
wirklicher Gentleman konſultiert Jhn perſönlich!

Jch aber, der ich auf ſolche Feinheiten denn doch
nicht vorbereitet war, ich Unglückſeliger fürchtete, mich
bloß zuſtellen. Jn meiner Verlegenheit und aus Angſt,
meiner Willensſuggeſtion verluſtig zu gehen, ſchnatterte
ich kalt heraus, was ich für alle Fälle den ganzen Weg
im Auto memoriert hatte: „Bring mo dinner, pretty
damn quick. I am in an awful hurry, you know!“

Der Genutleman-Ober, vom leidlich gelungenen Eng-
liſch zufriedengeſtellt, eutnahm gleichwohl aus Ton und
Inhalt meines Befehls einen Mangel an Erzogenheit,
der ihn verbleichen ließ. Doch eilte er, am Buddha
vorüber, hinaus, bald darauf wurde auch ſchon ſerviert.

Zuvor ſah ich mich noch im Raume um, und es fiel
mir ein Mann auf; ich ſage ausdrücklich nicht ein
Geutleman, aus Gründen, die man gleich erkennen wird.
Der Mann ſtocherte ängſtlich und beängſtigend an einer

der ſich auf dem Schauplatz der Exploſion gebildet hat

Buddha ſchweifen und rief nicht laut, aber doch mit
ſo kräftiger Stimme, daß von allen Seiten eiſiges Er-
ſtaunen zurückwehte, in den Raum: „The bill please!“

„Voes, Sir“, kam es wie Geiſterſtimme zurück. Und der
Gentleman-Ober erſchien mit einer Note: Mark 3300,

Da raffte ich alle Kräfte in mir zum Zerſpringen. Jch
fuhr auf, daß der Stuhl zurückflog; an den Tiſchchen
völlige Vereiſung eintrat; daß der Mützenkegel des
Buddha in ſchaukelnde Bewegung kam. Und ich ſagte
kalt, ernſthaft, frech: „Jch haben keinen Pfennig
pardon, keinen penny!“

Der Gentleman-Ober erſtarrte und hielt die Arme
hilflos wie Wegweiſerarme von ſich. Der ſchnappende
Mund ſtand offen. Keine Silbe. Eine Portiere raſchelte.
Der Gentleman-Mangger war mit auf den Mund ge-
vreßtem Zeigefinger aus einer Verſenkung aufgeſchnellt.

„Pſt! Kein Aufſehen. Was iſt
„Er hat kein er kann nicht
Jch nahm ihn darauf rüd beim Knopf und dekla-

mierte: „Jch bin Verbrecher Geutleman- Verbrecher
ſelbſtverſtändlich! Jch ſtaple hoch wenn auch nicht ſo
hoch wie ſie ſebſtverſtändlich! Wenn ſie mich faſſen wollen,
ſchreie ich!“ (Mit leicht verſtärkter Stinmme): „Jch brülle

wie ein Stier wenn ſie wollen!“
„Aber mein Herr um Gotteswillen pſt! Wir ſind

ja gar nicht ſo! Wir laſſen ja mit uns reden!“
Wieviel zahlen ſie

Photothek

Der Mund der Planktonfreſſer
IICCIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXXYVIEEXGIXX,CCCIIIIIIIIIIIIIA

unter Plankton verſteht man bekanntlich die Geſamt-
heit der im Waſſer freiſchwebenden Kleintier- und

Pflanzengattungen, die in den oberen Schichten des
Ozeaus etwa dem Staube der Luft vergleichbar ſind.
Dieſes Plankton, das in ungeheuren, nicht ausrechen-
baren Mengen das Weltmeer erfüllt, bildet das wich
tigſte, z. T. einzigſte Nahrungsmittel zahlloſer Meeres-
tiere unterſchiedlichſter Größe und Geſtaltung. Um
dieſe winzige Nahrung freſſen zu können, müſſen dieſe
Tiere natürlich beſondere Fangvorrichtungen, Seih-
und Filtrierapparate beſitzen, in denen das durch-
geſogene Waſſer ſeinen lebendigen Rückſtand liegen
läßt. So iſt bei manchen Meduſen die Mundöffnung
zugewachſen und durch eine ſiebartige, durchlöcherte
Platte erſetzt, bei planktonfreſſenden Fiſchen iſt der
Kiemengapparat mit Reuſen zum Zwecke des Plankton-
fanges verbunden Jntereſſant iſt, daß die größten Hai-
fiſchformen Planktonfreſſer ſind, ſo Selache und Rhino-
don, die über 10 Meter lang werden. Das gleiche gilt,
wie bekannt, von den rieſenhaften Walen, deren Reuſen
apparat, die aus Fiſchbein beſtehenden Barten, eine
Mundhöhle ausfüllt, die 4 Meter Höhe erreichen
kann. Dieſe Ausdehnung wird erklärlich, wenn man
die ungeheuren Mengen von Plankton bedenkt, die



ſo ein großes Tier ver
ſchlucken muß, um den
Lebensprozeß ſeines gi
gantiſchen Körpers durch
zuhalten. Auch unter den
planktonfreſſenden Vö
geln finden wir Seihvor
richtungen am Schnabel
rand, beſonders bei der

Löffelente, während an
dere, z. B. Pinguine und

einzelne Schwalbenarten
auch unſerer Breiten,
dieſe Hilfsvorrichtungen
ohne jeden Nachteil ent

behren. bg.
Das weibliche

Sehirn
iſt im Grunde genommen
genau ſo gebaut wie das
männliche. Gewicht und
Volumen des Gehirns,
beide in ein entſprechen
des Verhältnis zur Kör
pergröße geſetzt, ſpielen
bei der Begutachtung der
Funktionen dieſes wich
tigen menſchlichen Or-
gans eine Hauptrolle.
Viele Gelehrten nehmen
nun an, daß das weib-

III

Bilder von Volksfeiern und anderen feſtlichen Veranſtaltungen der organiſierten Arbeiterſchaft
Oben: Feſtwagen im Volksfeſt zu Mockern (SachſenAltenburg) Unten: Arbeiter-Turnerinnen der Regens

burger Ortsgruppe; Arbeiter- Jugend Gruppe in Gadebuſch

als den Männern.
Ebenſo iſt auch bekannt,
daß das Weib mehr zur

t neigt alsMann. Jm allgen läßt ſich der
ann weniger vom Ge

fühl beeinfluſſen als
bei ſeiner Lebentin zumeiſt der Fall zu
ſein pflegt.

Von der
Hundspeterſilie

r der Gartenſiedeltn e z ihr z
ſtakraut, die Du Weg

an, 2 man ſehr leicht
mit der echten Pflanze
verwechſelt. Die Hunds-
peterſilie iſt eine ein
jährige Pflanze. Sie
bis zu 1 m hoch. Diglatten Blätter ſind de

pelt bis dreifach gefſie
dert. Die Blüte der

flanze iſt eine weiße
olde. Am ſticherſten

unterſcheidet man die

liche Gehirn einen Typus für ſich darſtellt, und zwar
einen ſolchen, der etwa in der Mitte zwiſchen dem
männlichen und dem kindlichen Gehirn ſteht.

Aber das ſind mehr wiſſenſchaftliche Fragen. Den
Laien dürfte eher intereſſieren, daß feſtgeſtellt iſt, daß
das männliche Gehirn raſcher auf Gehör- und Geſichts
reize reagiert als das weibliche, daß es aber den

Prüfungen mit Stimmgabeln zeigte es ſich, daß Frauen
bei hohen und tiefen Tonlagen feiner als Männer
hören. Verſuche, die mit einem Zirkel auf die Haut-
empfindlichkeit hin ausgeführt wurden, erwieſen, daß
die Frauen die beiden Zirkelſpitzen noch einzeln emp
fanden, wenn Männer längſt ſchon nur noch von einer
einzigen Zirkelſpitze ſprachen. Die Feinheit des weib-

Hundspeterſilie von der echten Gartenpeterſilie durch
den unangenehmen, knoblauchähnlichen Geruch, der
beim Zerreißen der Blätter der Hundspeterſilie ent
ſteht, durch die bei der echten Peterſilie gelben Blüten
und durch die weit dünneren Wurzeln.

Um nun jedoch die echte Pflanze mit der giftigen
nicht verwechſeln zu können, iſt es für den Garten

Frauen mehr eigen iſt, einen verfeinerten Haut- lichen Farbenſinns iſt allgemein bekannt. Auch das beſitzer ſehr eipfehlenswert, die krauſe Spielart r
ſinn (Taſten, Raumempfinden uſw.) zu beſitzen. Bei Ausvwendiglernen fällt den Frauen gewöhnlich leichter Peterſilie anzupflanzen.

ngerſpiel (außer Konkurrenz), den zweiten Schachfreund Koſan. Der dritteren 7 r ie e Schachaufgabe Nr. r wurde gerelit unter G. Puſch, Kurt Dahme und W. Schwarz.
Geſpielt am 31. Januar 1921 in Roſt Von E. Siebert, Berlin ie beiden leteren gehören der Jugendabteilung an. Es wurden

Weiß: Köller Schwarz: Otto Tò nachſtehende drei Aufgaben zur Löſung vorgelegt.1 e2-et e 18 Sf3 e5n! de2 Sitz 19 Sas- o Le J 2 v e a V59 S 20 24 x 27x W 2 e Schwarz: Ko4. Dbil, Thi, s Wai, t vbg, cs, a3, es (10 Steine).
2 42 e 3 21 Tal--de Tt8--t7 Die Aufgabe iſt ſchwierig und hat viele gute S Scheinlöſungen.5 Lcl-gs e e7 22 Dä7 es L e76 Sbl c3 S c 23 Tä2-477 Le 5 Aufgabe Nr. 41 a von Karl Kaiſer, Stutt zart. Ratt in 3 Zügen7 0-072 c A Deö)e75) s d 7 7 iß: Kan, Df3, L d5, Sas, Bo2, d2, es, h2, s (10 Sieie).
8 p2-b37 Sa5 c 25 De7 L ed Ths i8 J z Schwarz: Kes, Lo7, Sas, Bhö, a4, d F7. g5, g6, h6 (10 Steine).

9 b3 c ſ5 e 26 Des c7 Ld47 Aufgabe Nr. 41 d von Karl Kaiſer, Stuttgart. Matt in 2 Zügen.10 d43 e b7 27 Dc73 La Weiß: Kel, Tas, L Scö, ga. Vos, p2, àa, e2. 14 (10 Sieine).I Lg5 Le7 6 28 Tal--cl 2c2 44 2 Schwarz: Kea, Däs, Ses, c2, ſ2, 6 Steine).
a 1 3 La ri Da Den l r Tlsvt t RätſelS ö de d b7 2 4 Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)17 Sc3 d5 Lf6—087 34 Kglg2 a7) b und e Buchſtabeunrätſel

das Bauernübergewicht
zahm geſpielt, d2-- d4 iſt beſſer.

2) Erſt a2- a3. So leicht ſollte Weiß den Abtauſch ſeines ſtar
ken Läufers nicht zulaſſen.

Hier mußte Schwarz rochieren.
9) lecht geſpielt! ieſes Schach hat nur den einen Zweck,

daß Schwarz ſeine Figuren mit Tempogewinn entwickeln kann.
Ein ſtartes Verſehen. Täs ſollte geſchehen.
Hierdurch ſollte Schwarz unbedingt die Partie verlieren

7) Um auf Des durch Lis die Qualität zu gewinnen. Weiß
verliert aber die Qualität lieber nach ſeiner Jdee.

8) Weiß möchte jetzt die Dame zurückgeben, die Schwarz aber
nicht nimmt.

Auch ohne dieſe freundliche der Läufer nach
c6 gegangen. Die Partie gewinnt immer derjenige, der den vor
letzten Fehler macht.

Alle Schachſendungen ſind zu richten an G. Buchmann, Neu
kölln, Friedelſtraße 26. Allen Anfragen iſt Porto beizufügen.

Matt r zwei J

Löſung r o Nr. 39. 1 Sc4--e5 Kes6 oder fXes,
2 Lc4 uſw. Shö--tö, 2 Lc04 Ket, 3 Skf6e zur a Nr. 39 a. 1 T uſw.

Löſung zur Aufgabe Nr. d. 1 Lf4-e5 uſw.
Löſung zur Aufgabe Nr. 39c. 1 Shb2-0d3 uſw.

Berliner Arbeiter-Schachklub
Die Abteilung Neukölln des B. A. S. veranſtaltete während des

Sommers unter ihren Mit urd ein Problemlöſur z
das nunmehr beendet iſt. Den erſten Preis erhielt Kagtzorke

a u bie iiiilllmmunnooerrrrez. Aus dieſen Buchſtaben bilde r 11 einſilbige rt ui be Stein 1. pflanzliche Bi Zu e e i

4. 5. T T.ch Lrru 8. Nahru che Stadt 1 t

e Die rine kann h.
Das veränderte Herz

Mit g i da, mit b im Bienenſtock ich'smit r wo Bein, r 52Städtchen klein mit n ein nordiſch Gottgeſchlecht. Nun
was ich wiſſen möcht!

Auflöſungen der Rätſelanfgaden aus der legten Nummer:
Silbenrätſel: Helene, Rahab, Sanſkrit, Banane, Gummi, No

maden Herbſtbeginn. Kernrätſel Heuchelei iſt eine Huldigung, die das Laſter der Tugend darbringt.

Gute Bilder von Partei Gewerkſchafts-, Genoſſenſchafts- und Arbeiterſportveranſtaltungen ſind immer willkommen! Unveriangte Manuſiriorſendungen werden nur bei beigeiügtem Porto zurückgegeben
Redaktenr: L. Leſſen, Berlin. Veriag: Vorwärts-Buchdruckerei und VBeriagsanſtalt. Druck: Vhönix Kupfertiefdruck G. m. v. H., Berlin SW 68. Lindenſtraße 3.
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